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Zu letzte. Eutscllosseulieit qehrtet
Immer mehr verschärft der Feind nochseine verbrecherische Methode durch Mord-brennerei und Bombenterror zu dem Ziel zukommen. das er im ersten Weltkrieg durchden Hunger erreichte: die Moral der Zivil-

bevölkerung zu brechen. Fast Nacht fürNacht schickt er seine Luftpiraten aus, umfriedliche Heimstätten zu zerstören undgegen Frauen und Kinder zu kämpfen.Churchill war der prophet seiner eigenenUntaten, als er 1934 in einem Zeitungs-tz schrieb: Vielleicht wird es sich imhsten Krieg darum handeln, Frauen undKinder oder die Zivilbevölk ung überhauptzu töten, und die Siegesgöttin wird sich zu-letzt voll Entsetzen jenem vermählen,der dies in gewaltigem Ausmaß zu organi-sieren verstand.“
Wohl richtet sich der Bombenterror vor-nehmlich gegen die Städte. Trotzdem gehtdiese Banditen-Kriegführung nicht nur sieund auch nicht nur die luftgefährdeten Ge-biete an. Auch Dörfer, selbst einzelnstehende Höfe wurden schon von Briten-bomben zerstört; und welche Stadt oderwelches Dorf vielleicht morgen schon zu-sätzlich heimgesucht wird.

aber muß auf das ganze übrige deutsche
Volk übergreifen . Wenn sich diese in ihrer
moralischen Kraft und Siegeszuversichtdurch den Bombenterror nicht beeinträchtigen
lassen, so müssen die anderen ebenso hart
und verbissen mit ihnen zu einer Kampfes-gemeinschaft auf Gcdeih und Verderb zu-
sammenwachsen und dies durch ihr Tun und
Handeln beweisen. wenn auch auf anderen
Gebieten, so doch auch im Dienste der Er-
zwingung des Endsieges. Wir Menschen desLandvolkes wissen, was hier unsere Auf-
gabe ist. Gewiß ist unsere Arbeit schwer
zumal wenn sie von der Landfrau allein mit
kremdvölkischen Arbeitskräften geschafftwerden muß. Wie schwer haben es aberauch die Frauen der luftbedrohten Gebietel
Fast allnächtlich müssen sie in größter Hast
und Angst ihre Kinder aus dem Schlafreißen und in der Nachtkälte den Luftschutz -raum aufsuchen, ungewiß, ob sie ihre Woh-
nung wiedersehen . Sie halten aber dennoch
durch. Tausende von Frauen sind mit ihren
Kindern schon obdachlos geworden undhaben alles verloren. was ihnen lieb War,.Heim und Besitz . Viele waren schon tage-

wissen wir nicht. Was heute
den einen trifft. kann morgendem anderen zustoßen, der
heute gar nicht daran denkt.
Auch hierin ist das ganzedeutsche Volk eine einzigeunlösbare Schicksalsgemein-schaft. Wir alle müssen heuteunsere Herzen verdärten und den Volks-
genossen rückhaltlos zurSeite stehen, die vom Eeind-terror betroffen wurden und
— statt uns! — schweren
Schaden erlitten. Wir müssen
uns, wie es kürzlich Reichs-
Pressechef Dr. Dietrich bei
einem Besuch bombardierter
Gebiete ausgedrückt hat,
auch innerlick auf den Boden
einer grausamen Gegenwart
stellen . Denn dann wird es
uns leichter , eine bessere
Zukunft zu erkämpfen . In
den vom Bombenkrieg un-
serer Gegner getroffenen Ge-
bieten hat die Bevölkerungdiese Umstellung des Den-
kens vollzogen. Der Hammer
des Schicksals hat die Men-
schen dieser Gebiete zur
letzten Entschlossenheit ge-härtet.“

Die bewundernswerte Hal-
tung dieser Volksgenossen

Steigert die Erträge im Hackfruchfbaulbeit mu des Kartoffel -Pflanzlochmeschine 1Ae Neeeee eee,

lang verschüttet, ehe sie, oft verletzt ge-borgen werden konnten, und so manches
Kind trug schon Gesundheitsschäden davon,
ganz zu schweigen von den Getöteten .

Aber auch sonst richtet sich der hinter-
hältige Kampf des Feindes gegen uns alle.
Wirft er nicht im Hochsommerüber Wäldern
und zumal] in der Getreidereife über den
Feldern seine Brandplättohen ab?
Versucht er nicht auch dadurch die Er-
nährungswirtschaft zu treffen daß er ge-kälschte Lebensmittelkarten abwirft? Oft
auch lösten die Bombenterroristen schon,
wenn sie vom Flakfeuer abgedrängt wurden,
ihre Bomben im Notwurf ab, und das tun sie
dann möglichst dort, wo ein noch 80
schwacher Lichtschimmer ihnen zeigt, daß
unter ihnen Dörfer sind. Auch dort, wo bis-
her kein Feindflieger hinkam, müssen alle
Anweisungen der Luftschutzstellen pein-lichst genau durchgeführt und auch die
unscheinbarsten Lichtquellen verstopft wer-
den. Hier trifft man in manchem Dorf noch
Nachlässigkeiten an, die es auch im Zeichen
verschärfter Anspannung aller Kräfte für die
Hof- und Ackerarbeit nicht geben darf.

Nicht nur die Wohnhäuser ,
sondern ebensogut müssen
auch die Ställe und Wirt-
schaftsgebãude so vollstän-
dig verdunkelt werden, daß
wir nicht zum unbewußten
Helfershelfer des Feindes
werden, und sei es auch nur
dadurch, daß wir ihm die
Orientierung bei seinen An-
und Abflügen erleichtern.

Durch gewissenhafte Be-
folgung dieser Notwendig
keiten schützen wir uns und
die Volksgemeinschaft vor
Schaden und reihen uns
auch damit zu unserem Teil
in die Front entschlossener
Abwehr gegen die ver-
brecherische Kriegsführung
der Mordbrenner ein. Wir
machen dadurch ihre Ver-
nichtungsabsichten zuschan-
den; zumindest aber er-
schweren wir ihre Durch-
führung. Wenn wir aber
alle auch hierin wie ein
Block zusammenhalten , dann
wird es sich erweisen , daß
sich die Siegesgöttin nicht
„voll Entsetzen dem Ver-
brecher vermählt , sondersDeutschlasd den ver
dienten Sieg schenkt .
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frünjanrsmuslerung im Bindersiall
unreife mastfünigo jungrinder genören noch nian in den Sauachnot

von Diplomlandwirt Artur v. Witzleben, Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft

In diesen Wochen stehen die deutschen
Schlachtviehmärkte und Verteilungsstellen
im Zeichen erhöhter Rinderzufuhren. Auch
in den kommenden Monaten dürfte das
Schwergewicht der Anlieferungen bei dieser
Schlachtviehgattung legen. Die Erzeuger
leisten durch diese erhöhte Bereitstellung
von Großvieh zu Schlachtzwecken einen für
die laufende Sicherstellung der Fleisch-
versorgung erforderlichen Beitrag sie tragen
damit der Tatsache Rechnung daß von der
Seite des Schlachtschweineanfalles ber
— unbeschadet der an sich günstig zu be-
urteilenden Nachwuchsentwicklung — vor-
erst eine Entlastung der Versorgungslage
noch nicht erfolgen kann. Die höheren
Rinderzufuhren werden in der nächsten Zeit
über den sonst im Frühjahr beobachteten
Rahmen hinausgehen. Diese Entwicklung
kann aber nicht nur durchaus vertreten
werden sondern sie bringt als Ergebnis einer
sorgsamen Durchmusterung der Ställe be-trächtliche betriebs- und ffutter-Wirtschaftliche Vorteile. Eine
solche sorgsame Durchmusterung setzt vor-
aus, daß sich die Inhaber landwirtschaft-
licher Betriebe von verständigen Gesichts-
punkten leiten lassen Sie werden einerseits
bei der Bewertung des Viehstapels hinsicht -
lich Nutzungswert und Zuchttauglichkeit
einen strengeren Maßstab anlegen müssen
als es bei den bisherigen Entrümpelungen
geboten war, dürfen sich aber andererseits
keineswegs dazu verleiten lassen in falsch
verstandener Lieferfreudigkeit wertvolles
Zucht- oder Nutzmaterial anzudienen oder
noch unreife aber zur Weitermast geeignete
Jungrinder der Schlachtbank vorzeitig zu-
zuführen. Milehkühe deren Melkertrag offensſchtlieh unter dergebletlichen Durchschnittslei-stung liegt sollten dagegen ohne wel-
teres zu Schlachtzwecken abgegeben wer-
den soweit es sich nicht um solche Tiere
handelt die für, den Wirtschaftsbetrieb zur
Selbstversorgung mit Milch und zur Arbeits-
leistung erforderlich sind. Auf die Abgabebereits angekörter Bullen oder füngerermännlicher Zuchttiere die von eingetra -
genen Herdbuch- und Leistungstieren stam-
men, muß natürlich verzichtet werden; das
gleiche ait aucb für eingetragene webu

Zuchttiere und deren Nachzucht. soweit
diese Tiere zur Fortführung der Zucht be-
nötigt werden und nach ſhrer Anlage auch
die erwarteten züchterisches „n ver-
sprechen Sind Herdbuchtiere oder deren
Abkömmlinge bereits auf Mast gestellt. 80
ist deren Andienungnach erlenqter Schlacht -
reife selbstverständlich geboten. Tlere,
die slchalssteriler weisen zum
Verkalben neigen I Le
stungs futter schlecht ausnutzen
oder sonstige Krankheits- oder
Kü mmerer scheinungen zeigen.,
sind ohne Rücksicht auf Abstammung an-
geblich gute Erbanlagen oder andere Be-
wertungsfaktoren auszumerzen.

Eine von den genannten Gesichtspunkten
geleſtete Frühjahrsmusterung der Rinder-
ställe wird sich von der Futterseite her ge-
sehen für den verbleibenden leistungs-
fähigen Viehstapel nur günstig auswirken
können und daher auch die Gesamtmilch -
leistung kaum beeinflussen brauchen. Ist
gleichzeitig für eine angemessene Nachzucht
gesorgt werden also entsprechend mehr
Kälber mit guten Erbanlagen angebunden.
wird eine vorübergehende leichte Lichtung
der Bestände bald behoben sein. Es wird
sich allerdings nicht vermeiden lassen daß
nun der eine Betrieb bei der erneuten Durch-
musterung einen stärkeren Bestandseingriff
vornehmen kann als ein anderet der aus-
schließlicher auf Zucht und Leistung ein-
gestellt ist. In solchen Fällen bietet sich den
Viehkaufleuten und Genossenschaften die
erwünschte Möglichkeſt auf Grund ſhrer ört-
lichen Kenntnisse und ihrer persönlichen
Beziehungen einen Ausgleich herbelzu-
führen indem sie etwa im Wege des Kaufes
oder Umtausches Tiere mit züchterischer
oder entsprechender Milchleistung in die
stärker in ihrem Rinderbestand gelichtetenBetriebe vermitteln.

Es wurde schon darauf hingewiesen daß
die Ablieferungswilligkeitder Erzeuger nicht
dazu führen darf unreife zur Weitermast ge-
eignete Jungrinder an die Märkte oder Ver-
teilungsstellen zu liefern. Eine Abschlach-
tung solcher Tiere ist vom Standpunkt der
Fleischerzeugung gesehen wegen unge-
nügender Schlechtreife unwirtschaftlich Die

Marktbeauftragten sind aus diesem Brunde
noch einmal besonders darauf hingewiesen
worden einen verstärkten Auftſeb von
unreifem Vieh durch schärfste Klassifizie-
rung einzudämmen. Die Lieferer solcher
schlachtunreifen Tiere können laber kaum
erwarten an den Märkten und Verteilungs -
stellen einen Erlös zu erhalten der über der
Basis des Preises der Schlachtwertklassen e
oder d liegt Im übrigen ist jetzt Sorge da-
für getragen worden daß etwa doch noch
an die Märkte verbrachte unreife mast
fählge Jungrinder vor ihret Ver-
wertung als Schlachtvileb dieerforderliche Ausmast erhalten
können. Der Reichsminister des Innern
hat sich nämlich nach Benehmen mit dem
Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft und der Hauptvereinigung der deut-
schen Viehwirtschaft an einer Reibe größerer
Märkte mit einem Abtrieb von unreifen
Jungrindern in Mastbetriebe zur Ausmästung
für die spätere Schlachtung einverstanden
erklärt. Die in Frage kommenden Tiere
werden an diesen Plätzen noch vor Be-
rührung des eigentlichen Marktes gleich
nach der Ankunft im Waggon oder auf der
Viehrampe ausgewählt und zur Weitermast
in einen land wirtschaftlichen Betrieb — mög-
lichst mit Rübenmast und Brennerei — ver-
schickt Vor der Weiterleitung werden die
unreifen Jungrinder unter Anlegung des er-
forderlichen scharfen Maßstabes klassifiziert .
Bei der Verrechnung mit dem Erzeuger wird
auf den Schlachtviehpreis ein angemessener
Zuschlag gewährt der zum Ausdruck
bringen soll daß es sich bei dem Verkauf
nicht um Schlachtvieh sondern um Nutzvieh
handelt In diese vorüberqebend zuqestan -
dene Sonderregelung die den Grundsatz.
daß Schlachttiere von Schlachtviehmärkten
nur zu Schlachtzwecken abgetrieben werden
dürfen unbeschadet läßt sind nstürtich gie
erforderlichen veterindren Schutzbeeim-
mungen eingebaut worden. So muß z B die
Verschickung der Rinder in genzen Waggon-
lequnqen erfolgen: die in einem Wannen be-
findlichen Tiere dürfen nicht auf mehrere
Betriebe verteilt werden sondern kommen
in den gleichen Maststall.

Zum Schluß sei noch darauf hinqewiesen,
daß die Abſſeferer von Schlachtrindern in
diesem Frübſahr in der Wahl des Ortes der
Verwertung grundsätzlich nicht beschränkt
sind Auch können die Einsender demit
rechnen daß die von ſhnen vorangemeldeten
Tiere auch tatsächlich aufqenommen werden.
de keine Rücketeſſunq erfolqen soll.

lingere gvoſie herplliaitũnq
Wieder einmal steht das Landvolk bei

der Frühjahrsarbeit auf dem Acker In der
arbeitsruhigeren Zeit des vergangenen Win-
ters hat das Landwolk die Vorbereitungenfür das neue Arbeitsjahr getroffen Die Pa-
rolen für die Erzeugungsschlacht sind aus-
gegeben und ausgerichtet auf den einzelnen
Betrieb und die Dorfgemeinschaft ist alles
bereit, um auch die jetzte Möglichkeit zurweiteren Steigerung der Erzeugung auszu-
schöpfen

Im vorigen Jahre sah es zu dieser Zeitnicht gut aus. Nach dem harten Winter
1941/42 mußte ein großer Teil der Winterungin kürzester Frist umgebrochen und noch-
mals bestellt werden. Den großen An-
strengungen des Landvolkes bei der Früh-
jahrsbestellung war es im vergangenenJahre zu danken daß die Ernte dennoch ge-riet und damit Nahrung für alle geborgenwerden konnte. Der schweren Mühe undArbeit hat der Allmächtige seinen Segengegeben.

Heute, mitten in der Frühjahrsbestellung.sehen wir zuversichtlicher als im Vorjahreauf unsere Arbeit Aber es entsteht keinen
Augenblick ein Zweifel darüber, daß wir
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immer wieder mit allen Kräften an die Arbeit
gehen müssen auch wenn so mancher. der
im vorigen Jahre noch mit uns arbeitete .
heute den Soldatenrock anhat und fern der
Heimat ist Wir müssen die Arbeit trotzdem
schaffen Denn von der Ernährung wird es
abhängen. ob die Soldaten an der Front und
die Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Heimat mit ungebrochenem Mute und mit
un verminderter Schaffenskraft den Weg zum
Siege weitergehen können Da steht keiner
vom Landvolk zurück keine Bäuerin, keinAltbauer keine Landarbeiterin kein Land-
junge und kein Landmädel wenn es jetztwieder darauf ankommt, die Vorbedingungenzum Kampf und damit zum Sieg zu er-füllen: Nahrung zuschaffen damitjedersatt werde] Diese Aufgabe ist
uns heute mehr denn je die große Ver-
pflichtung Wir gehen mit harter Ent-
schlossenheit ohne Rücksicht auf vor-handene oder kommende Schwierigkeiten andiese Arbeit heran. Der totale Krieg stellt
an alle die größten Anforderungen : er ist
ſetzt in das entscheidende Stadium getretenund spannt alle verfügbaren Kräfte desdeutschen Volkes bis zum Letzten an. Da
versagt erst recht das deutsche Landvolk
nicht. Auch wir binden den Helm fester und
gehen unbeirrbar an die Arbeit, noch härter,

noch entschlossener als je zuvor Der Bol-
schewismus bedroht mit den Horden der
Steppe ganz Europa. Er will ganz besonders
uns zu dem unglücklichen, verelendeten
Landproletariat ohne Besitz und Boden
machen , das unsere Angehörigen draußen an
der Front schaudernd kennengelernt haben,
daß sie es uns kaum schildern können. Wir
wissen. was uns geschähe wenn der
deutsche Soldat diese Walze aus Robotern
und Material nicht aufgehalten hätte. Wir
würden untergehen in Blut und Not.

Das wollen wir be venken, wenn wir jetzt
jeden Tag von neuem an die schwere Arbeit
gehen. Das deutsche Volk wird diese
härteste aller Proben bestehen das wissen
wir. Und gar das deutsche Landvolk wird
wie immer alles daransetzen , um seinen Teil
zum Siege beizutragen . Erzeugungsschlschtist krlegs entscheidend bas muß
uns immer vor Augen stehen. Es geht fetzt
darum noch mehr als bisher zu erzeugen
noch mehr abzuliefern., damit auch in Zu-
kunft die Ernährung all der Kämpfer an der
Front und der Schaffenden in der Heimat ge-sichert bleſbt Der Führer verläßt sich suf
uns! Das tiefe und sichere Bewußtsein daß
der Sieg unser ist und unser sein muß gibt
uns für unsere Arbeit auch immer wieder
neue Kraft. E. B.
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Mehr Milch und Bufter durch genögend besseres Fulter!
Von Oberlandibirischaftsrat Dr. phil. Meisner, Karlsruhe

Die Fett- und Fleischversorgung steht und
fällt mit der Zur-Verfügungstellung von gutemund genügendem Erhaltun gs- und Lei-stungsfutter, sodaß wir alles daran set-
zen müssen, unsere Nutztiere das ganze Jahr
über gleichmäßig mit genügend gutemFutter zu versorgen. Dabei spielt die Som-
merstallfütterung des Milchviehs eine
hochbedeutsame Rolle, zumal in den klein- und
mittelbäuerlichen Betrieben, aber auch in größe-
ren Höfen vielfach die Möglichkeit des Weide-
ganges fehlt und die Tiere jahraus, jahrein auf
Stallfütterung angewiesen sind. Die Grünfütte⸗
rung ist der Trockenfütterung stets überlegen
und je früher sie beginnt , und je länger wir sie
in den Spätherbst hinein vornehmen können ,
desto besser werden die Leistungen unserer
Milchtiere sein und desto leichter werden wir
das erforderliche Winterfutter bereit stellen
können. Wichtig ist, daß mit der Grünfütterung
möglichst frühzeitig begonnen wird, was
dann möglich ist, wenn wir bei der Organi-sation der Futterer zeugung im
bäuerlichen Hof den Anbau von Futterraps,Futterrübsen, Futterroggen. Wickroggen, Inkar-
natklee mit Winterweizen und Landsberger Ge-
menge berücksichtigt haben. Wer über dieses
frühzeitige Grünfutter verfügt, erreicht spielendden Anschluß an den ersten Rotklee- oder Lu-
zerneschnitt, verkürzt die Zeit der Trockenfüt-
terung um 4—6 Wochen und bringt seine Tiere
frühzeitiger in Milchleistung. Wichtig ist nun,daß vom ersten Tag der Grünfütterung an bis
tief in den Herbst hinein keine Unterbrechung
in der Grünfütterung eintritt. Dies ist zu er-
reichen . wenn der Landwirt es versteht, auf-
grund seines Futterplanes die Futtererzeugung
im eigenen Hof so zu organisieren, daß sielückenlos abläuft. Was nicht grün verfüt⸗
tert wird, kommt für den Winter in Frage ,
gleichgültig, ob wir es im Gärkutterbehälter
oder auf Trockengerüsten für die Winterfütte⸗
rung haltbar machen. Grünfutter allerArt ist unge Fer Sli tes EI
Weiß futter! Im Winter fehlt es uns fast
immer, darum müssen wir die Grünkütterung
möglichst lange ermöglichen, um den Tieren ge-
nügend Eiweißfutter zur Hervorbringung von
Leistungen geben zu können.

Dort wo Rotklee und Luzerne gut wachsen,
muß gerade diesen Ackerfrüchten der notwen-
dige Platz eingeräumt werden . Die Rotklee- und
Luzernefütterung, man kann beide Kleearten
auch gemischt zur Aussaat bringen, darf aber
niemals länger anhalten, als diese beiden wert-
vollen Futterpflanzen blühen ; denn mit zuneh-
mender Blüte läßt der Futterwert überaus stark
nach, sodaß es richtig ist, denjenigen Teil, der
sonst zu alt wird, auf Trockengerüsten zu Heu
zu gewinnen , um dadurch für den Winter ein
eiweigßreiches Kraftfutter zu schaffen. Hier muß
dann in der Organisation der Futtererzeugungeines der üblichen Sommergemenge, wie Wick
hafer, zum Schnitt bereit stehen. Auch Grün-
mais, Senf und Buchweizen müssen in stu-fen weiser Aussaat für diese Zeit heran-
Wachsen . Der Z wis chenfruchtbau ,
vor allen Dingen die Stoppelsaaten, müssen bis
zur letzten Möglichkeit eingesetzt werden, um
bis spät in den Herbst hinein Grünfütterungs⸗
möglichkeiten zu haben. Stoppelklee, Grünmais.
Stoppelrüben, Markstammkohl, Welsches Wei⸗
delgras und viele andere Möglichkeiten gestat-
ten uns bei richtiger Organisation der Futter-
erzeugung eine gehaltvolle Grünfütterung oft

bis In den Dezember hinein, sodaß die Winter-
stallfütterung bei geschickter Planung der Hut-
tererzeugung auf 4 bis 5 Monate zusammenge-drängt werden kann. Hier muß die Wirtschaftsberatung ganz scharf und plan-
mäßig einsetzen, damit nur solche Haupt- und
Zwischenfutterpflanzen zum Anbau gelangen,die höchste Erfolge gewährleisten.

Mit gutem Grünfutter können wir selbst un-
sere milchreichsten Kühe völlig ausreichend ver-
sorgen . Besonders wertvoll ist neben dem Fut-
tereiweiß der Mineralstoff gehalt des
Grünfutters. Die Leistungsfütterung muß noch
mehr herausgestellt werden , um eben dadurchFutter sparen zu können . Tiere mit geringen
Milchleistungen brauchen bei weitem nicht die
Grünfuttermengen wie Tiere, die in Volleistungstehen. Im Durchschnitt gesehen wird mit 35
bis 40 Kilo Grünfutter der Bedarf an Erhaltungs -futter für eine Kuh gedeckt . Über das Erhal-
tungsfutter hinaus wird Leistungsfutter erst
dann zu geben sein, wenn die Tiere eine ent-
sprechende Milchleistung aufweisen. Uber das
Erhaltungsfutter hinaus liefert nun jede weitere
Gabe in derselben Höhe ein Leistungsfutter für
12 bis 13 Liter Milch. Bei einer täglichen Grün-
futtergabe von 75 Kilo können also 12 bis 15
Liter Milch erzeugt werden . Bei gutem Grün-
futter wird eine entsprechend veranlagte Kuh
eine Milchleistung von 25 Liter durchaus hal-
ten können Nur 01 auch die Günfutter zutellung nach Leistung

erfolgen. Die Beifütterung von Futterstroh
ist überaus wichtig, nicht nur bei den ber-
gängen im Frühjahr oder im Herbst. 2 Kilo
Futterstroh je Kopf dürfte genügen . Das Häk⸗
seln des Grünfutters mit Futterstroh, etwa in
Fingerlänge, ist zwar nicht unbedingt nötig ,
spart aber ebenfalls Futter, besonders dort, wo
keine guten Futterkrippen oder kein Futtertisch
mit neuzeitlichen Freßgittern vorhanden ist.Wir wissen , daß das junge Grünfutter stets
mehr Eiweiß enthält, als notwendig ist. Des-
wegen ist es ratsam, bei der Grünkütterung nochei weißarme Futtermittel wie 2.B. Trocken-
schnitzel, Futterstroh, geringwertiges Heu, mit-
zuverabreichen. Rotklee, Luzerne und alle ande-
ren Kleearten sind eiweißreicher als Gräser,
Halmfrüchte und Grünmais. Wiesengras, unter
dem sich Giftpflanzen wie Herbstzeitlose, Was-
serschirling und Hahnenfuß befinden , füttert
man besser als Heu wie in grünem Zustand.
Um das Blähen der Tiere zu vermeiden, muß
grundsätzlich vor dem Futter getränkt werden .
Die Beigabe von Futterstroh mildert Wesentlich
die Neigung zum Blähen. Die Verabreichungvon etwa 30 Gramm Viehsalz je Tag und Kopffördert Verdauung und Freßlust. Wenn irgend
möglich , soll den Kühen bei Stall fütterung vonZeit zu Zeit immer etwas Bewegung im Freien
gegeben werden, sei es im Hof oder auf einem
kleinen Auslauf.

Die Zeit der Grünfütterung muß also möglichst
lang ausgedehnt werden. Das ist zu erreichen,
wenn die Futterplanung Hand in Hand
mit einer richtigen, wohldurchdachten Orga-nisation der Futtererzeugung ab-
gestimmt ist.

Aussaat von Saatmais
Vom 10. April bis Anfang Mal ist die rich-

tige Zeit, ‚ Saat mais auszusden. Die Anbau-
technik ist im allgemeinen bekannt. Da aber in
diesem Jahr eine bedeutende Ausdehnung der
Saatmaisanbaufläche erreicht werden konnte ,sollen nochmals einheitliche Richtlinien für die
Aussaat und die Pflege bekanntgegeben wer⸗
den. Der Mais liebt einen gut a b gesetzten,
in guter Kultur befindlichen tätigen Bo-
den. Das Land soll nach Möglichkeit im Herbst
gepflügt sein. Zu tiefes Auflockern im Früh-
jahr ist falsch, weil das auf Kosten der Win-
ter feuchtigkeit geht. Ebenso muß vor zu zeitigerSaat gewarnt werden . Besonders bei verunkrau-
teten Ackern ist es besser , die Saat etwas spä-
ter auszuführen und erst das Unkraut mit Egge
und Schleppe zu vernichten. Vielfach wird der
Saatmais nach der Handhacke oder nach dem
Pflug gelegt. Die Bestände sind zwar einwand-
frei, aber der Arbeitsaufwand ist unnötig groß.Am besten eignet sich für die Maissaat die
Drillmaschine, die man auf eine Reihenweite
von ca. 60 cm einstellt, Saattiefe 3 bis 4 em.
Es ist darauf zu achten, daß keine Körner un-bedeckt auf dem Acker liegen bleiben , da
oft schon einzelne Körner die Krähen anziehen
können . Das Vergällen mit Corbin oder Mor-
kit gegen Fraßschaden hat sich bestens be-
währt. Der Mais läuft schon nach wenigenTagen auf, dann heißt es aufpassen auf Kr ähen und Wildtaubenschäden. Die
jungen zarten Pflanzen werden oft reihenweise
von den Krähen herausgezogen. Nach dem Auf-
gang ist auch die Wirkung von Vergällungs⸗
mitteln vorbei.

Um denjenigen Anbauern, die bisher den
Saatmais mit der Hand gelegt haben, die Arbeit
zu erleichtern, hat die Landesbauernschaft 45
Vielfachgeräte der Fabrikate Stoll , Siedersle-

ben und Sack angeschafft und den Maisfach-
schaften kostenlos zur Verfügung gestellt . DieVielfachgeräte, die von der Fabrik aus
kür den Kartoffelanbau konstruiert und ausge-stattet sind, sind zusätzlich mit Pflanzlochspaten
sowie mit weiteren Scharen ausgerüstet, so daß
sie auch im Maisanbau eingesetzt werden kön-
nen. In der zu jedem Gerät gehörenden Ge-
brauchsanweisung ist genau beschrieben, wie
sich das Gerät verstellen läßt, wie weit von-
einander die Pflanzlöcher bei 5, 6 bzw. bei 7
Pflanzlochspaten je Pflanzlochstern werden . In
der normalen Ausrüstung sind Vielfachgeräte
nur mit 5 Pflanzlochspaten je Pflanzlochstern
ausgerüstet. Die Lochweite ist für den Kartof-
felanbau eingestellt. Mais muß enger gelegt
werden. Je mehr Pflanzlochspaten angebracht
werden, desto flacher werden die Löcher und
das ist für das Maislegen gerade richtig. Alle
30 cm soll ein Loch sein. In jedes Loch werden
zwiel Maiskörner gelegt, die entweder beim Le-
gen mit dem Fuß mit Erde zugedeckt werden,
oder anschließend mit dem Vielfachgerät leicht
zugestrichen werden. Häufeln wäre falschl
Zum Lustreichen kann man auch eine Egge
verwenden. Für den Einsatz eines Vielfachge-
rätes ist eine Bodenbearbeitung, durch die die
Oberschicht 5 bis 10 em tief aufgelockert wird.
Vorbedingung.

Mals, der mit dem Vielfachgerät gelegt ist,
kann auch mit dem Vielfachgerät gehackt wer-
den. Nur in der Reihe zwischen den Pflanzen
ist Handarbeit notwendig! Mais soll stets
flach gehackt werden. Das Häufeln ist in
jedem Fall falsch , weil die Malswurzeſn ganz
flach unter der Erdoberfläche liegen. Zum Lok-
kern, sowie zum Hacken werden für ein zwei⸗
reihiges Vielfachgerät ein Pferd benötigt. Die
Vielfachgeräte sollen auch zur Erleichterung
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des Kartoffelanbaues eingesetzt werden und
zwar zum Legen, z m Hacken und zum Häu-
feln. Beim Häufeln sind zwei Pferde angebracht.
Wenn der Mais mit der Hand gelegt wird, ist
der Saatgutbedarf je ar 300 bis 500 g. Das in
diesem Jahr zur Auslieferung kommende »Elite-
Saatgutæ ist bester Beschaffenheit, es kann also
sehr sparsam mit dem Saatgut umgegangen wer-
den. Bei Drillsaat ist der Saatgutbedarf etwas
größer. Der Mais will immer gut gehackt sein,
damit er vom Unkraut nicht unterdrückt wird
und die Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt. Dün-
gung auf den Kopf gegeben ist falsch. Sämt-

licher Dünger , auch Jauche , soll vor der Aus-
saat ausgebracht werden .

Wenn der Mais 10 bis 20 cm hoch ist, soll
er vereinzelt werden . Bei einer Reihenweite von.
60 em soll in der Reihe alle 30 cm eine Pflanze
stehen bleiben . Die Horstpflanzung hat sich
nicht bewährt. Es ist besser , einen großen gut-
ausgebildeten Kolben zu ernten , als viele kleine
Kolben mit Schmachtkörnern. Die Kolbenaus-
bildung und die Befruchtung ist stark von der

rechtzeitigen Auslichtung des Bestandes abhän-
gig! Ein Körnermaisfeld kann niemals gleich-
zeitig zur Grünfutterge winnung herangezogen
werden . Wenn erst bei einer Pflanzenhöhe von
80 em bis I m vereinzelt wird, muß der Kol-
benansatz und die Kolbenausbildung darunter
leiden. Der Mais muß spätestens vereinzelt
werden, ehe die bekannte Stillstandzeit im Ju-
gendwachstum überwunden ist und der Mais
hochschießit .

Im vergangenen Jahr sind seit mehreren Jah-
ren erstmals wieder Erträge von 1 Ztr. Mais
je ar bekannt geworden.

Es ist zu hoffen, daß dadurch die Freude am
Anbau wieder steigt, und somit die Saatmais-
anbaufläche, die in diesem Jahre mit Hilfe eines
Anbausolls erreicht werden wird, auf freiwilli-
ger Grundlage nicht nur beibehalten, sondern
noch weiter ausgedehnt wird. Der auf RM 41.
je 100 kg erhöhte Erzeugerpreis für Hochzucht-
saatmais, sowie die zugesagte Rücklieferung
von 30% eiweißhaltigen Maisfuttermitteln wird
hoffentlich dazu beitragen.

Richtiges Schweinefüttern
Von Landibirtschaftsrat Saaler, Karlsrulie

5

Die erste Voraussetzung für den Erfolg jeg-
cher Schweinehaltung ist eine auf erblicher
Anlage und Gesundheit beruhende wirtschaft-
liche Futter verwertung der gehaltenen Schweine.
Deshalb ist es zunächst wichtig , kein Futter an
Ferkel zu verschwenden, die bald nach
der Geburt eine ungünstige Ent-
wicklung zeigen. Nicht nur bei den Zucht-,
sondern auch bei den Mastschweinen muß also
eine scharfe Auslese der geeignetsten Tiere er-
folgen, damit auch das dargereichte Futter zur
richtigen Ausnutzung kommt. Bei einer Be-
trachtung der richtigen Fütterungstechnik in der
Schweinehaltung ist zunächst einmal eine Ge-
genüberstellung der Verdauungsvorgänge von
Rind und Schwein sehr lehrreich. Das Rind
als Wiederkäuermit einem vierhöhligen Magen
kann ballast- und zellulosereiches Futter besser
verdauen als das Schwein mit nur einem Magen,
welches deshalb nur lei cht verdauliche
Nahrung verwerten kann. Diese Tatsache mag
vielleicht in früheren Zeiten zu der heute noch
in vielen Gegenden von Baden und im EI-
s ah bestehenden falschen Fütterungstechnik
bei den Schweinen geführt haben, nach welcher
das Schweinefutter gekocht oder gebrüht und in
Suppenform, womöglich noch warm oder sogar
heiß, verabreicht wird. Durch das Rochen oder
Brühen und durch die suppenartige Verfütterung
wird jedoch die Verdaulichkeit des Futters
nicht erhöht, sondern wertvolle Aufbau-
stoffe abgetötet bzw. unverdaut durch den
Schweinemagen gejagt .

Im Gegensatz zum Wiederkäuer besitzt das
Schwein ein sehr kräftiges Gebiß, welches ihm
von der Natur aus gegeben wurde, um das ihm
gereichte Futter gründlich zu zerkauen und ein-
zuspeicheln. Also schon in der Mundhöhle muß
beim Schwein die Vor verdauung begin-
nen. Je fester das Futter ist, desto gründlicher
wird es zerkaut und desto besser wird es mit
Speichel vermischt und die Nährstoffe erschlos-
sen. Deshalb ist es notwendig, den Schweinen
kein Futter zu reichen , welches nicht zer-
kaut werden braucht, aber andererseits auch
kein Futter gegeben wird, das zu schwer kaubar
ist, weil solches Futter verdorben wird und das
Wachstum der Schweine ungünstig beeinflußt.
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Wir erweisen also den Schweinen keinen beson-
deren Gefallen, wenn das Futter warm und in
suppenartiger Form verabreicht wird. Dem
Wildschwein, von welchem ja unsere Haus-
schweine abstammen, kocht die Natur das Fut-
ter auch nicht. Auch die Schweine, welche im
Sommer weiden , fressen rohes Futter. Bei der
Suppenfütterung, sogenannte Tränke, wandert
das Futter zum größten Teil unverdaut
durch den Magen, weshalb auch nach kurzer
Zeit der Hunger sich einstellt. Sofern noch
warme Tränke verabreicht wird, kann nur so-
viel Futter gegeben werden , wie das Schwein
auffrißt. Der Appetit des Schweines ist jedoch
auch verschieden. Ist das dargereichte Futter
zu gering geworden, so hat das Schwein
nach kurzer Zeit Hunger. Die gleichen Erschei-
nungen haben wir auch, wenn z u vie Fut
ter gegeben wird, welches nach kurzer Zeit
kalt und später noch sauer wird. Auf Grund
dieser falschen Fütterungsweise, wodurch die
Schweine nie richtig gesättigt und stets ein
Hungergefühl haben, entstand auch die falsche
Bauweise bei den Schweinestallungen. Es muß-
ten Zementbuchten, sogenannte Schweinesärge,
oder mit Eisenstäben abgetrennte Buchten ge-
baut werden , weil die so falsch gefütterten
Schweine sich vor Hunger wie Raubtiere be-
nahmen und einen für eine erfolgreiche und ge-
sunde Schweinehaltung am besten geeigneten
Holzstall im Lauf der Zeit auffraßen.

Schon vor Jahren durchgeführte verglei-
chende Versuche und der Erfolg hervorragender
Schweinehalter haben bewiesen, daß das Futter
der Schweine möglichst mit wenig Wasser, Kalt
und in feuchtkrümeliger Form nicht zu dünn-
flüssig zu geben ist. Kann man wegen Platz-
oder Futtertrogmangel das Tränkwasser nicht
ständig gleichzeitig neben dem Füttern reichen,
wobei die Tiere jederzeit ihren Durst stillen
können , so sind die Schweine immer einige Zeit
vor dem Füttern satt zu tränken, wobei
auf regelmäßiges Tränken größter Wert zu
legen ist, denn wie bei allen Lebewesen geht
auch beim Schwein der Durst vor dem
Hunger. Das so aufgenommene Wasser ver-
läßt nach kurzer Zeit den Magen, wodurch die
später nachfolgenden Futterstoffe von den Ver-
dauungssäften des Magens lang genug bearbeitet
werden können . Die Vorzüge der kalten und

dickbreiigen Fütterung liegen darin, das Schwein2 eéei ner rleht igenEipß ö
Jung zu veranlassen und dadurch
zwingen , die dargebotene Nahrung nicht gierig
zu verschlingen, sondern zuerst zu kauen und
dabei gehörig mit dem Maulspeichel zu ver-
mischen . Wird das Futter als Tränke verab-
reicht, so verkümmern die Kaumuskeln
wegen ungenügender Inanspruchnahme derart,
daß sie schließlich überhaupt nicht mehr die
Fähigkeit haben, das Futter richtig zu verarbei-
ten und für den späteren Verdauungsprozeß
vorzubereiten.
dem Ferkeln einen Mehltrank verabreicht, ist
nichts einzuwenden. Den älteren Schweinen ist
zweimal täglich soviel Futter zu geben, wie
etwa in 1—2 Stunden aufgefressen wird, wobei
jedoch den Ferkeln und Läufern bis zu einem
Alter von 12 Wochen das Futter unbedingt
täglich drelmal zu geben ist. Durch diese
Art der Fütterung wird nicht nur die darge-
reichte Nahrung besser verwertet und die
Fleischqualität gesteigert, sondern sie bedeutet
eine fühlbare Arbeitsentlastung für die schon
genug mit Arbeit überlastete Bauerin, aber auch
die Ausgaben an Brennmaterial werden erheb-
lich vermindert. Andererseits ist zu beachten,
daß die noch vielfach übliche Fütterung bis zur
Sättigung, die bei der jeweiligen Futterzufuhr
so hoch liegt, daß die letzten Reste bis kurz vor
der nächsten Fütterung ausreichen, häufig zu
einer Uberfütterung und zu einer ungün-
stigen Ausnützung des Futters sowie auch zum
Futterverderb führt. Vor allem ist esWeseu lich, daß taglich di!
ter zeiten stets pünktlich
halten

e in ge-
werden.

Bei den Futtermitteln für die Schweine unter-
scheidet man Hauptfutter
eigener Herkunft, das als Sattfutter an die
Schweine zu geben ist, sowie Füllfutter
und Bei futter bzw. Kraftfutter, welches nur
als kleine Beigabe zum Sattfutter gereicht wird.
An Beifutter gibt man zum Sattfutter nur soviel
hinzu, um ausreichende Zunahmen zu sichern.
Zu den Hauptfutter - und Sattfuttermitteln rech-
net man Kartoffeln in frischgedämpftem ein-
gesäuertem oder auch in verflocktem Zustand.
Die Zuckerrübe, und zwar roh, am besten mus-
artig zerkleinert oder gedämpft mit dem zucker-
haltigen Dämpfwasser verfüttert und getrocknet
als vollwertige Zuckerschnitzel, wobei diese
sehr fein zu schroten sind oder lediglich im
Futtertrog unmittelbar bei der Fütterung ange-
feuchtet verabreichen, ohne sie vorher aufzu-
quellen oder garzukochen. Ferner Futterrüben
aller Art, insbesondere die zuckerreichen Sorten,
Wirtschafts- und Küchenabfälle, die, sofern es
sich um größere Mengen handelt, unbedingt
vorher zu dämpfen sind. Hierbei ist besonders
darauf zu achten, daß Beimischungen von Salz-
brühen in den Abfällen, weil für das Schwein
sehr gefährlich, unbedingt zu vermeiden sind.
Auch junges zartes und blattreiches Grün-
futter und Gärfutter können wir zu den
Hauptfutter mitteln rechnen. Die als
hervorragendes Schweinefutter dienende Nöni-
gin der Futterpflanzen, die Luzerne, wird am
besten gehäckselt verabreicht. Als Füllfut-
ter geben wir in kleinen Mengen : Weizen-,
Hafer -, Erbsen: und Kleespreu oder feines blatt-
reiches Heuhäcksel.
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— Mehr Sqhlachtschmeino für den Mark!
Frgämungsbesimmungenüber die Cenehmigung von Hauesdiladnungen
Herabsetzung des Einstellgewichtes

Durch einer Runderlaß des Reichsmini-
sters für Ernährung und Landwirtschaft vom
24 März 1943 wurden die Bestimmungen
über Flausschlachtungen für das Haus-
schlachtungsjahr 1942 43 in einigen Punkten
ergänzt. Die Bestimmung der Hauptver -
einigung der deutschen Viehwirtschaft
über den Ein- und Verkauf von Schweinen
wurde dahin geändert , daß nunmehr alleSchweine über 50 kg Lebendgewicht als Schlachtschweine
gelten. Dementsprechend sind die Er-
nährungsämter angewiesen worden, nicht-
landwirtschaftlichen Selbstversorgern die
Genehmigung zur Hausschlechtung für zu-
gekaufte Schweine zu versagen, wenn das
Lebendgewicht bei der Einstellung vor dem
1. April 1943 mehrals 60 kg (seitheriges
Einstellgewicht) und nach dem 1. April
1943 mehr als 50 kg betragen hat.

Abgabe von Schlachtschweinen
Nachdem von den Sauenhaltern die Vor-

aussetzungen für eine Ausweitung der
Schweinemast geschaffen sind. müssen nun-mehr sämtliche Betriebe . die zur Mästungvon Schweinen in der Lage sind, dazu bei-
tragen. daß die Belieferung derMärkte mit Schlachtschweinen
wieder entsprechend zunimmt. Um zu
verhindern. deß sich von dieser Verpflich-
tung getriebe unbegründet ausschließen ,
sind die Landesernährungsämter, . Abt. A.
ermächtigt worden. Bestimmungen zu treffen,nach denen die Genehmigung zur Haus-
schlachtung von dem Nachweis abhängig
gemacht oder mit der Auflage erteilt
werden kenn daß in den der Genehmigung
vorhergehenden 6 Monaten eine angemes-sene Anzahl von Schlachtschweinen zur
gewerblichen Versorgung abgegeben worden
ist oder in den suf die Genehmigung fol-
genden 6 Monaten abgegeben wird.

Auf Grund dieser Bestimmung wird man
natürlich nicht jedem Schweinehalter, der
ein Schwein für die eigene Versorgungschlachten dart und will, die Verpflichtungzur Ablieferung eines weiteren Schweines
auferlegen können. In der Regel wird auch
nicht die Zahi der Hausschlachtungen von
der Zahl de, an den Markt geliefertenSchlachtschweine schematisch abhängig qe-macht werden können, de bei gleicher Be-
triebsgröße je die Zahl der im Haus-halt beschöftigten Personen fürden Hausscblechtungs bedarf
s usschlaggebend ist. Vielfach dürfte
sich eine dersrtige Auflage überhaupt er-
übrigen de eine große Zahl von Betrieben
ohnehin mehr Schweine mästet und an den
Markt liefert als sie hausschlachtet. Die
an die Landesernährungsämter erteilte Er-
mächtigung soll dazu dienen, daß Betriebe
die das Selbstversorgungsrecht in Anspruch
nehmen. entsprechend ihren Betriebsverhält-
nissen zur Fleischversorgung der Wehr-
macht und der Nicht- Selbstversorger bei-
tragen.

Für Hausschlachtungen der Selbstver-
sorger der Gruppe C (Krankenhäuser , son-
stige Anstalten,. Kantinen usw)] ist bestimmt
worden, daß die zuständige Abteilung A des
Ernährungsamtes die Genehmigung zur
Hausschlachtung von Schweinen davon ab-
hängig machen kann, daß eine bestimmte Zahl von Schweinenoder eine bestimmte Menge vonSchweinefleisch für die ge-werbliche Versorgung abge-geben wird. Wenn diese Abgabe von
Schweinen oder Schweinefleisch angeordnet
wird, kann im entsprechenden Umfang der

Bezug von Schlachttieren oder Fleisch
anderer Art zuqelassen werden. Die Haupt-vereinigung der deutschen Viehwirtschaft
wird hierzu die Durchführungsbestimmungen
erlassen.

Die Anrechnungszeit
Die Aurechnungszeit für nichtlandwirt-

schaftliche Selbstversorger (Gruppe B), die
nur eipmal im FHausschlachtungsjahr
schlachten und nach dem 4. April 1943 die
Hausschlachtungsgenehmigung erhalten
haben, wurde in der Weise geregelt , daß sie
von der aut den Schlachttag folgendenWoche ab längstens 40 Wochen
(10 Zuteilungsperioden) beträgt. Wenn bei

Hausschlachtungen von mindestens 2 per-
sonen trotzdem noch mehr als eine
Schweinehälfte abzuliefern wäre. können
die Ernährundsämter die Anrechnungszeit
so bemessen daß dem Antragsteller min-
destens eine Schweinehälfte verbleibt Wäh-
rend dieser Anrechnungszeit darf ihmkeine weitere Hausschlach -
tungsqenebmigung erteilt werden.
Bel landwirtscheftlichen Sç'bstversorgern(Gruppe A)., för die eine Schlachtkarte aus-
gestellt ist. kenn sinngemäß verfahren
werden wenn wegen Uberschreitung der
bis zum 14. November 1943 zustehenden
Gesamtmenge mehr als eine Schweinehälfte
abzuliefern wäre Hierbei ist zu beachten ,
daß diese Regelung erst dann erfolgen darf,
wenn der Haushalt mindestens aus 2 Per-
sonen besteht. Regierungsrat Menzel.

Terkelpreise und Sdulachtschweinproise
Schweinebeslandsuermehrung unerläßlich für die Fleisawersorgung

Mit der Forderung nach einer Vermeh-
rung des Schweinebestandes hat zu Beginn
des Jahres eine starke Nachfrage nach Fer-
keln eingesetzt die eine beachtliche Steige-
rung der Ferkelpreise hervorgerufen hat,
und mit einer rentablen Mast nicht mehr zu
vereinbaren ist Es ist deshalb verständlich ,
daß der Reichskommissar für die Preisbil -
dung hier Einhalt gebietet .

In den „Mitteilungen für die Landwirt-
schaft! bringt Dr. Osterkamp. Seehof, einen
Artikel „Des Ferkelproblem im Rahmen der
Fleischversorqungssicherung“, in dem sich
der Verfasser eingebend mit den Ferkel
preisen beschäftigt . Er weist vor allen Din-
gen auf die Salsonschwankungender Perkelpreise hin, weil diese so-
wohl bei der Erzeugung. wie auch beim Ver-
brauch immer noch zuwenig beachtet wer-
den. Die großen Saison- und Konjunktur-
schwankungen , die den vielbesprochenen
Schweinezyklus hervorriefen, sind aller-
dings durch die Marktordnung beseitigtworden Gleichwohl läßt sich feststellen , daß
die Ferkelpreise zu Beginn des Jahres mit
einer geradezu qesetzmäßiqen Wiederbolung
steiqen, im März April die höchste Spitzeerreichen um von da ab allmählich, aber
sicher zu fallen Im Juni/Juli unterschreiten
sie den Jahresdurchschnittspreis, bis sie imOktober/ November den tiefsten Stand er-
reicht haben Die Saisonschwankungen sind
um so größer, ſe kleiner die Tiere sind.
Dies erklärt sich aus der Tatsache, daß
zwischen dem Einkauf des Jungtieres und
dem Verkauf des Masttieres eine längere
Zeit mit größeren Risiken oder auch größe-

DIEM FRKTAFPE L
Bei seitherigem Hackfruchtbau von
weniger als 20 bis 25 vH der Acker-
fläche ist eine Erweiterung zu Lasten
minderwertiger Weiden, mehrjähriqer
Futterschläge und des Futtergetreides
anzustreben .
Richtige Koppeleinteilung sichert
bessere Futterausnutzung und einen
höheren Ertrag.
Den Düngerstreuer nach dem Ge-
brauch reinigen und unter Dach
bringen.
Tiere dürfen vor dem Verladen nicht
überfüttert werden. Die neuen Vor-
schriften sind zu beachten.
Für Roggen und Weizen gilt bis
30. April 1943 der Märzpreis.

ren Hoffnungen liegt. Die geringsten jahres-
zeitlichen Preisunterschiede finden wir bei
den schweren Läufern, die sich im Gewicht
schon mehr den Schlachtschweinen nähern.
Das Angebot der Ferkel verläuft durchaus
nicht parallel der Nachfrage , sondern sogar
oft entgegengesetzt . Wegen der großen Ver-
luste läßt der Bauer die Sauen sehr ungern
im Winter abferkeln. Somit kommen die
meisten Ferkel etwas zu spät und dann in
größeren Mengen auf den Markt, so daß bei
der dann schon nachlassenden Neachfreqe
die Preise sehr bald nachgeben. Einiger-
maßen gleichmäßig mit diesen Angebots-
schwankungen verlaufen auch die viertel-
jährlichen Schwankungen des Ferkel
bestandes .

Aus den Gegenüberstellungen der jahres-zeitlichen Angebots- und Preisschwankun-
gen sollte man aber seitens der Erzeuger
den Rückschluß ziehen, daß es erwünscht
und notwendig ist. die Ferkel mög-liehst frühzeitig heraus zubrin-
gen, so daß sie statt im Mai schon im
März zum Verksuf kommen können. Der
Käufer andererseits sollte sich merken, daß
nach dem Hoch der Preise im März immer
ein Preisnachlaß folgt, also schon im April
und noch vom Mai ab die Ferkel immer
billiger werden Der Mäster sollte seine
Ferkelkäufe zeitlich etwas zurückstellen,
wodurch er die Möglichkeit haben wird. so
einkaufen zu können daß die Mast nicht
von vornherein ein Verlustgeschäft wird,
und dazu gebört eben auch ein ver-nünftiges Verhältnis des Ferkelpreis es 2 u m Schlacht-sch Weinepreis . Die Gegenüberstellung
der Ferkel, und Schweinepreise zeigt, daß
je Gewichtseinheit der Preis um so höher
liegt, je leichter die Tiere sind Der Kilo-
preis bei den schwereren Ferkeln oder gar
bel den Läufern muß deshalb umgekehrt
entsprechend niedriger liegen, als bei den
leichtesten Ferkeln im Alter von 6 bis
8 Wochen. Er muß sich mit fortschreiten-
der Gewichtszunahme allmählich dem Preis
der fertigen Schlachtschweine nähern. Da-
bei ist zu berücksichtigen, deß die Schweine
von 50 kg ab zwar als Schlachtschweine
gelten, aber als solche preislich bewußt
schlecht gestellt wurden, um sie eben in
diesem unreifen Zustande vom Markt fern-
zuhalten

Aus den Darlegungen ergibt sich, daß in
nächster Zeit eine Beruhigung auf
dem Ferkelmarkt eintreten wird Der
Ferkelpreis muß in seinen Abgrenzungen so
gesehen werden, daß die wichtige
Aufgabe def Schweinebestands-Vermebrung als unerläbßlicbe
Voraussetzung def künftigenFleisch versorgung möglich bleibt.
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kulierrüben und Iuckerrüben in der Sauweinemas!
von Universitätsprofessor Dr. W. kirsch - Hönigsberg

Ein erheblicher Teil der Schweine-
haltet wird zuf Mast keine Zucker-
rüben wohl aber Futterrüben zur Ver-
tkügung haben Bei der großes Be-
deutung die die Beschaffung des Mast-
futters für die Schweine hat veröffent-
neben wir nachstebend Ergebnisse von
Versuchen die in Ostpreußen ver-
anstaltet wurden.

Die Schriftleitung
Den hohen Wert der Futterrüben be-

sonders der gehaltvollen Futterrüben für
die Schweinemast haben wir durch zahl-
reiche Versuche am Königsberger Tierzucht-
Institut dargetan und die Ergebnisse immer
wieder der Praxis bekanntgegeben Danach
sehen wir für ostpreußische Verhältnisse
als besonders vorteilhaft die Verwendung
der gehaltvoſſen Futterrüben [Ovana Teu-
tonia usw.] an Sie ermöglichen es Betrieben,
mit beschränktem Kartoffelanbheu die Grund-
lage für die Schweinemast ganz erheblich
auszuweiten Ein weiterer Vorteil der gehalt-
vollen Futterrüben liegt darin daß ihre Zer-
kleinerung mit den gewöhnlichen überall
vorhandenen Rübenschneidemaschinen ge-
nügt Erst bei einem Trockenmassegehalt
von 16 v und darüber muß man zu einer
feineren Zerkleinerung schreiten, Ganz er-
heblich verbessern kann man die Futter -
aufnahme und verwertung wenn man in
der Mast neben gehaltvollen zerkleinerten
Futterrüben noch gedämpfte Kar-toffeln beifüttert etwe im Ver-
hältnis 1: 1. Dieses Mischungsverhältnis
eignet sich auch sehr gut für die Einssue-
rung wobei die roh geschnitzelten gehalt-
vollen Futterrüben den gedämpften Kar-
tofteln gleichmäßig beizumischen sind (nicht
schichtenweise Einsäuerung) Wir konnten
in bisher 9 Mastversuchen nachweisen daß
die Freßlust für solche Eins uerungsgemischesußerordentlich gut ist und daß die Ge-
wichtszunahmen verglichen mit der reinen
Kartoffelmast annähernd die gleichen waren[Minderzunahme nur 8.5 vH), Zu diesen Ver-
suchen dienten uns Schweine die mit einem
Anfangsgewicht von 35 bis 50 kg auf Mast
gestellt wurden und die ein Grundfutter er-
hielten von 100 g Pischmehl bzw 150 q Ei-
weißkonzentrat , dazu 1.5 bis 2 Liter Mager-milch, 500 g Gerstenschrot und Kartoffel-
Rüben- Gemisch bis zur Sättigung Gefüttertwurde in diesen Versuchen zweimal im
Laufe von 24 Stunden und außerdem darauf
geachtet daß die Tröge stets blank gefressenwaren. Die Tageszunahmen je Tier bis zu
einem Endgewicht von 110 bis 120 kg waren
im Durchschnitt 721 9. Damit kann man
man wohl zufrieden sein! Inzwischen habenJ auch bereits viele Betriebe in Ostpreufennach unseren Fütterungsbeispielen ge-arbeſtet und gute Erfolge erzielt Die de-
triebswirtschaftlichenVorteile liegen auf der
Hand: Die Erträge an gehaltvollen Futter-
rüben an verwertbarer organischer Substanz
sind wesentlich größer als bei Kartoffeln,
dazu gewinnt man noch das wertvolleRübenblatt das man entweder im Milchvieh-
stal] oder bei der Kartoffel-Rüben - Eins ue.runq verwenden kann.

Auch Massenrüben lassen sich in ähn-
licher Weise wie die gehaltvollen Futter.
trüben am besten im Gemisch mit Kartoffeln
tür die Schweinemast nutzbar machen Für
die Einsduerung wird man allerdings den
Kartoffelantell höher wählen 2 Teiſe Kar-
toffeln 1 Teil geschnitzeite Massenrüben).um einem unerwünschten Saftaustritt vor-
rubeugen

Wie steht es nun mit der Verwen-dung von Zuckerfüben für die
Schweinemast ? Nach allen bisherigen Ver-
suchen ist eins klar: Die Zuckerrübe wird
von Schweinen speziell von Mastschweiner
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nur in befriedigenden Mengen aufgenommen.
wenn sie mit Hilfe von Spezialmaschinen .
die ein sog Rübenmus liefern, fein zer-
kleinert ist Man kann durch diese bis zur
Breitorm aufbereiteten Zuckerrüben an-
nähernd die gleichen Gewichtszunahmen er-
zielen wie bei der reinen Kartoffelmast Um
aber die Zuckerrüben als Mastfutter für das
ganze Jahr einsetzen zu können müssen sie
in geeigneter form konservlert werden.
Dadurch wird man auch bei dem Zucker-
rübenbrei auf den Weg der EBinsäue
rung gewiesen Hier sind nun die Ergeb-
nisse noch nicht so klar wie man es
wünschen möchte. Versuche am Tierzucht-
Institut mit zerkleinerten Zuckerrüben die
in abfluß losen Behäftern eingesäuert wurden
ergaben erwartungsgemäß ein sehr saures
Futter das von den Schweinen nicht so gern
gefressen wurde um befriedigende Zu-
nahmen zu erzielen. Dieser Ubelstand konnte
durch eine Vermischung mit gedämpften
Kartoffeln ebenso wie bei den gehaltvollen
Futterrüben im Verhältnis 1:1 in einem
Falle ganz behoben werden, so daß Preßlust
und Gewichtszunahmen die gleichen waren
wie bei der reinen Kartoffelmast. Möglich
ist auch die Beimengung von Kartoffel-
trockenpülpe etwe 10 vH. bezogen auf die

Gewichtsmenge der einzusäuernden Zucker-
rüben.

Inzwischen sind einige Arbeiten aus derPraxis bekannt geworden, die eingesäuerteZuckerrüben berefts ohne weitere Bei-
mengung mit recht gutem Erfolg an Stelle
von Kartoffeln für die Schweinemast ge-
geben haben allerdings war dieser Zucker-
rübenbrei in Grabensflos mit Saftabfluß ein-
gesäàuert worden. Man darf aber nicht über-
sehen daß mit dem Saft gerade bei den
Zuckerrüben sehr wertvolle Nährstoffe ver-
lorengebhen . Precht. Lalendorf der über Er-
fahrungen mit der Einsäuerung von Zucker-
rüben in Im tiefe und etwe 2 m breite
Grabensilos berichtet hat den austretenden
Rübensaft durch getrocknete Kartoffelpülpe
aufgefangen, von der eine etwa 5 bis 10 em
starke Schicht auf die Grabensohle gestreut
wurde Die mit Zuckerrübensaft gesättigte
Kartoffeſpülpe wurde ohne weiteres von den
Mastschweinen gefressen Als weitere
Futtermitte]! zur Saftaussaugung schlägt er
vor: Trocken- oder Zuckerschnitzel Klee-
und Luzernekaff und ähnſiches.

Im Laufe dieses Winters und im Frühjahr
sind eine ganze Reibe von Versuchsanstalten
demüht die Frage der Einsäuerung und Ver-
wertung von Zuckerrübenbrei für die
Zwecke der Schweinemast zu klären, und es
steht zu hoffen daß wir bald in der Lage
sein werden, der Praxis zweckmäßige
Arbeitsvorschriften qeben zu können.

Boden- und Saatenpfloge im frünſahr 1943
von Dr. Meisner - Harisruhe

Ein milder Winter und ein sehr zeitiqes
Frühjahr gestettete der Landwirtschaft
äußerst krühzeitiq mit der Feldbestellung zu
beginnen, 30 daß heute wohl die meisten
Sommersaaten im Boden sind. Brotgetreide
und Olfrüchte kamen ohne Schaden gut
durch den Winter und zeigen allerorts einen
günstigen Stand Der starke Frost im Winter
1941/42 hat die Struktur unserer Ackerböden
derart günstig beeinflußt, daß wir noch
heute die Vorteile des tiefen Durchfrietens
del der Bodenbearbeitung feststellen kön-
nen.

Es gilt nun, die gute Bodenstruktur auch
in den angebauten Grundstücken weit-
gehendst zu erhalten und dafür zu sorgen,daß die wachsenden Pflanzen möglichst viel
Nutzen daraus ziehen An die Spitze aller
Bodenbearbeitungsmanahmen in diesem
Frühjahr muß die Erhaltung derWinterfeuchtigkeſt gestellt werden,
zumal im abgelaufenen Winter wenig Nie-
derschläge gefallen sind Die Winterfeuch -
tigkeit hat eine große Aufgabe im Pflanzen-
wachstum zu erfüllen. Sobald die Sommer-
sasten „spitzen“ muß der Acker mit leichter
Saategge oder Unkrautstriege! aufgeeggtwerden Haben Hater und Gerste, aber auch
Sommerweizen das 5. bis 6. Blatt entwickelt ,
30 erfolgt ebenfalls zweckmäßigqerweiseeine Bearbeſtung mit leichter Sastegge oder
mit Unkrautstrſegel . Die Winter ungvor allen Dingen Winterweizen , aber auch
Winterroggen und Wintergerste sowie
Aenggetreide, sollen zuerst einen Walzen-
strich, ausgeführt mit rauher Walze, er-
halten, um fürsorglich die jungen pflanzen
wieder innig und fest mit dem Boden zu
verbinden Die Glattwalze ist hierzu nur
wenig geeignet, de sie nicht diese vorzüg-liche Arbeit leistet wie die Rauhwalze
Nech dem Walzenstrich muß mit leichter
Seategge oder mi: dem Unkrautstriegel auf.
geeggt werden, um eine Lockerung der ober-
sten Bodenschicht zu erreichen. Bine Meß-
nahme. die uns gestattet , nicht nur laufend
das Unkreut zu vernichten , sondern auch
die so wertvolle Winter feuchtigkeit zu er-beten

Winterraps und Winterrübsen sollen untet

allen Umständen eine Frühjahrs-hack e erhalten , wobei der Stickstoff- Kopf-
dünger gleichzeitig mit eingearbeitet wer-
den kann. Diese Frühjehrshacke bei den
Winterölfrüchten wirkt hervorragend auf
die gesamte Entwicklung der Bestände.
Oberhaupt soll im Winter- und Sommer-
getreide , solange wie nur irgend möglich,
mit Egge. Unkrautstrieqel oder Hack-
maschine gearbeitet werden, um das End-
ziel: Vernichtung des Unkrautesund Offen haltung der Boden-oberfläche zu erreichen und nicht zu-
tetzt zum Schutze der Winterfeuchtigkeit.
Sollte auf schweren Böden noch eine Ver-
krustung vorhanden sein, dann muß diese
zuerst mit einer rauben Walze gebrochen
werden Anschließend wird geeggt.

Bei der Herrichtung der Hackfrucht-
schläge muß ebenfalls darauf geachtet wer-
den, die Winter feuchtigkeit nicht durch un-
nötiges Pflügen zu schwächen Acker, die
im Lauẽufe des Winters mit Stallmist abge-
düngt und in rauher Furche gelegen haben,
brauchen keine Pflugfurche mehr, beson-
ders dann nicht wenn mit dem Vielkachgerät gearbeitet wird Ein Ab-
schleppen und öfteres Durcheggen mit
schwerer Egge und in manchen Fällen ein
Kultivieren , genügt durchaus, um den Boden
in jenen Zustand zu bekommen, wie er für
die einzelnen Hackfrüchte notwendig ist

Miſ der Herablieferung ꝛcinig veginnen!
Bekanntlich legen die Hühner im Früh-

jahr am meisten und im Sommer lassen sie
nach Gerade in der warmen Jahreszeit
wird im eigenen Haushelt ein Ei am ehesten
gebraucht Außerdem drängt dann die
Arbeit und die Bäuerin hat oft wenig Zeit
für Füchenarbeiten Darum ist es ratsam,
mit der Bierablieterung frühzeitig zu be-
ginnen und sie jetzt möglichst zu beschleu -
nigen. Wer seine Pflicht bald erfüllt, braucht
keine Sorge zu haben, daß er später in
Schwierigkeiten kommt .
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Unierieine Roppeln sichern nöchsſe unervermerlung
Auch das geschickte Ausnutzen der

Weide ist eine Kunst, die verstanden sein
will. Man erlernt sie nur dann, wenn man
das Vieh bei seinen Gewohnheiten beob-
achtet. Werden Kühe auf eine größere
Koppel aufgetrieben , dann werden sie zum
Fressen Tag für Tag die gleichen Stellen
aufsuchen. Je nach der Beschaffenheit des
Bodens und nach seinem Wassergehalt
ist die Zusammensetzungder Grasnarbe eine
verschiedene. Daß bei den Gräsern die ein-
zelnen Arten nicht den gleichen Geschmack
haben, leuchtet ein. Aber selbst Gräser der-
selben Sorte können an der einen Stelle
zärt und saftig, an der anderen hart und
trocken sein, ebenso wie 2. B. bei der
menschlichen Nahrung bei zwei ver-
schiedenen Salatköpfen recht erhebliche
Qualitätsunterschiede bestehen können. Und
die Kühe wissen viel genauer als mancher
denkt, was gut schmeckt und was nicht.
Man braucht ihnen beim Fressen nur einmal
einige Zeit zuzusehen. Scheinbar achtlos
fällt ihnen ab und zu eine Pflanze von dem
abgefressenen Grünfutter wieder aus dem
Maul heraus. Bei längerer Beobachtung
zeigt sich aber, daß das keineswegs unab-
sichtlich geschieht . Es sind immer nur ganzbestimmte Pflanzen, die sie nicht mögen .

Bald weiß man nicht, was man mehr
bewundern soll: das außerordentlich, 5 2—feine Unterscheidungsvermögen, das .sie hinsichtlich der verschiedenen

422Pflanzen besitzen, oder die große
Geschicklichkeit , mit der sie die weni-
ger erwünschten aussortieren können.

Durch das Bevorzugen einzelner
Stellen wird auf denen, die über-
gangen wurden, das Futter im Verlau
der Tage noch härter und uner wünsch
ter. Es wird zertreten, während au
den zu stark beanspruchten Stellen
die Grasnarbe zu leiden anfängt. Die
Schlußfolgerung hieraus ist, daß beim
Auftrieb das Gras auf der Koppel
nicht zu hoch sein darf. Es ist dann
noch überall, wenn auch mit Unter-
schied schmackhaft. Zunächst wer-
den auch hier bestimmte Stellen aus-
gewählt werden. Sobald diese aber
kahl sind, ist das Vieh genötigt, auch

ist seine möglichst vollständige Verwertung
möglich.

Zu den wichtigsten Fragen der Weide
wirtschaft gehört die Wasserbeschaffung .
Am besten ist es natürlich, wenn fließendes
Wasser zur Verfügung steht. Nach Möglich-keit wird das bei der Anlage der Koppeln
zu berücksichtigen sein. Unangenehm ist
dabei immer das Zertreten der Böschungen.
Eine Möglichkeit, dies zu verhindern, ist
die Abgatterung durch dicht nebeneinander
eingeschlagene Pfähle. Diese gestatten es
dem Vieh, Kopf und Hals hindurchzustecken,
sie verhindern aber das Hineintreten in das
Wasser. Bei kleineren Koppeln wird es aber
oft nicht möglich sein, an eine natürliche
Tränke heranzukommen . Das Wasser muß
dann auf die Koppeln gefahren werden. Zur
Aufnahme des Wassers können dort halb
durchgeschnittene Fässer aufgestellt werden.
Sind diese nicht in genügender Anzahl vor-
handen, so läßt sich ein fahrbarer Trog an
den Wasserwagen hängen. Zum Melken
kann man die Kühe an einen fahrbar ge-
machten Baum binden, der mit Ringen ver-
sehen ist. Beim Umziehen von einer Koppel
zur anderen läßt er sich gut mitnehmen.

Für eine gewünschte Unterteilung der
Koppeln wird in vielen Fällen die Anlage
eines Elektrozaunes zu erwägen sein. Er-
forderlich ist hierbei nur ein Draht, es ge-
nügen schwache Pfähle, die zudem nur weit
auseinander zu stehen brauchen. Dabei er-
gibt sich dann noch sogar die Möglichkeit,
diesen dazwischengesetzten Zaun bei Be-

die anderen anzunehmen. Sind auch
diese leer, so wird die Koppel ge-wechselt und die Grasnarbe hat nun
wieder eine längere Zeit der Ruhe, um sich
zu erholen. Auf zu großen Koppeln wird ein
Drittel bis ein Viertel des Futters nutzlos
zertreten. Nur bei genügender Unterteilung

Fahrbare Tränke
darf an einer Stelle wegzunehmen und ihn
an einer anderen in kurzer Zeit aufzubauen.
Zugleich hat man Gelegenheit , Erfahrungen
zu sammeln, welche Größe der Koppeln für
eine Unterteilung die zweckmäßzigste ist.

x. 25
—.217. . 02. 7 ue,

7 e, .2. 4.eee e, e T. 2ri n.,22

2 2 , D 2 5JJJͤ; ĩsw
.ie, „ 5 5— 5 5 eie, n 2, , rau 15 cee, e .

2

—

.——

Abgezäunte Tränke am Bach
Zeichnungen (4) Büchner, z. T. nach Aufnahmen von Dr. Hubmann und Reichsnährstand



Unser badischer Garten
Vordringlichste

I.
jetzt lat die hohe Zeit der Gartenarbeit. Es

werden die Grundlagen für die späteren Ernten
geschaffen; jedes Versäumnis und jeder Fehler
m diesen Wochen wirkt sich nachteilig auf den
Ertrag aus.

Die Vorbereitung des Bodens einschließlich
Grunddüngung sollte jetzt beendet sein; die trok-
kenen und warnien Wochen im Februar und
März dieses Jahres haben Gelegenheit zur Ge-
nüge hierzu gegeben . Bei der Durchführung der
Düngung, vor allem mit Stallmist, haben wir
uns streng an den im Winter ausgearbeiteten
Bestellungsplan gehalten, wonach der im Herbst
mit Stallmist gedüngte Boden der späteren Kul-
tur von Starkzehrern, wie Kohl, Gurken , Kür-
bis, Porree, vorbehalten bleibt. Der im Jahr vor-
her gedüngte Boden nimmt zur gegebenen Zeit
die Schwachzehrer, wie Salat, Spinat, Möhren ,
Kartoffeln. Tomaten usw. auf, während
Erbsen und auch Bohnen am besten auf a!t-
gedüngtem Boden in 3. Tracht angebaut
werden. Die hierdurch notwendig werdende Ein-
teilung unseres Gartens in 3 Quartiere zwingt
uns zu einem vorteilhaften Fruchtwechsel auf
den einzelnen Beeten.

Vordringlich sind alle Arbeiten zur Anzucht
früher Setzpflanzen und zur Kultur von Gemüse
unter Glas. Alle warmen und halbwarmen Ka-
sten sind nunmehr in Kultur genommen worden.
Auch die kalten Kästen sollten sämtlich ihrem
Verwendungszweck zugeführt worden sein; in
nen werden vor allem kältewiderstandsfähige
Pflanzen, wie Karotten, Erbsen, Puffbohnen,
Salat, Blumenkohl , Kresse usw. gebaut oder vor-
kultiviert. Mit recht gutem Erfolg kann man
sich hierbei der Wanderkästen bedie-
nen. Diese Kästen bestehen aus einfachen, trans-
portablen Rahmen aus Holz, die unter Umstän-
den auch an den Längsseiten durch einfache
Erdwälle, auf die eine Latte oder dergleichen
aufgelegt ist, ersetzt sind. Auf ihnen liegen die
Frühbeetfenster, die einschließlich der Rahmen
später unter Umständen wieder anderen
Z We cke n dienstbar gemacht werden können .
Mit Hilfe elektrischer Zusatzheizung oder klei-
ner Frühbeetöfen läßt sich im Bedarfsfalle die
Temperatur in den Kästen aufbessern.

Grundlage jeder lohnenden Kultur in Früh-
beeten und anderen Einrichtungen für die Trei-
berei ist bekanntlich das Vorhandensein einer zu-
sagenden, nährstoffreichen Erde. Kompost , Mist,
Mistbeeterde, Rasen, Laub bilden die Grund-
lage, Sand und Torfmull die zusätzlichen Auf-
besserungsmittel solcher Erden. Eine Mischung
dieser verschiedenen Ausgangsbestandteile hat
uns unsere Mistbeeterde gegeben , die durchläs-
sig, locker und deshalb warm ist und im übri-
gen keine allzugroßen Bodenteilchen mehr ent-
hält. Eine zusätzliche Düngung dieser Erde
allein für die Aussaat erschien im allgemeinen
nicht notwendig, da die jungen Pflänzchen ge-
nügend Nährstoffe aus den Samen erhalten. Für
die Entwicklung der Pflanzen bis zur Ernte-
reife sollte jedoch Erde verwendet werden , d i e
in voller Dungkraft steht, das heißt,
die eine oder mehrere Gaben geeigneter Dünger
erhalten hat. Dabei sollte man es sich zur Regel
machen , bei mehrfachen Kulturen eines Jahres
den Dünger vor der Hauptkultur zu geben. Ein
Zentner gut verotteter Mist auf 15 qm dürfte
dabei im wesentlichen genügen , vor allem, wenn
zusätzlich noch einfache organische (Horn-
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Arbeiten im Gemüsegarten
späne, Guano, Blut- und Knochenmehl und dgl.)
oder anorganische Düngemittel in einfacher
Form oder in Mischung je nach Düngeanspruch
den einzelnen Kulturen gegeben werden. Beson-
ders zu empfehlen sind Volldünger, in denen alle
wesentlichen Nährstoffen enthalten sind. Unter
diesem wird Nit rophos ka mit Erfolg an-
gewendet, von dem man jeweils für 10 qm
1/4 kg 1 kg je nach Anspruch der Kulturen,
gibt. Im übrigen sei man aber mit Volldünger
sparsam und gebe ihn nur zu wertvollen
Kulturen. Hierbei arbeite man möglichst
mit der besonders wirksamen »Kopfdüngungæ,
vermeide aber zur Verhütung von Verbrennun-
gen eine unmittelbare Berührung des Düngers
mit den Pflanzenteilen. Auch Kalksalpeter ist

„sehr Wirksam, vor allem, wenn man ihn in meh-
reren Gaben verabfolgt und Kali- sowie Phos-
phordünger dazu gibt. Ammoniak sollte nur ver-
wendet werden, wen nereinige Wochen
vor der Bestellung gegeben wer-
den kann. Kalkstickstoff ist jetzt nicht mehr
anzuwenden; er gehört vor Einbruch des Win-
ters auf die unbestellten Treibflächen. Ein nach
wie vor sehr bewährter Dünger für Treibkul-
turen ist die Jauche, wobei wir allerdings die
Abortjauche ausnehmen. Aus Kuhdung durch
Mischung mit etwa der fünffachen Menge Was-
ser hergestellte und für einige Wochen abge-
standene Jauche oder der vergorene Abfluß aus
Stallmistgruben ist als einfache oder besser
mehrmalige Gabe mit bestem Erfolg zu verwen-
den. Man vermeide allerdings eine al lz u-
späte Beigabe zu den Treibgemü-
s e n, da deren Qualität unter Umständen be-
einträchtigt werden kann.

Der unter Umständen den für die Treiberei
vorbereiteten Böden drohenden Gefahr der
Ubersàuerung muß man rechtzeitig durch Kalk-
düngung begegnen; bei mangelndem Kalkgehalt
der Böden hat auch die reichste Düngung mit
Pflanzennährstoffen kaum einen nennenswerten
Erfolg. Die Aussaaten in den Frühbeeten, die
wir der bequemen Bearbeitung wegen in von
oben nach unten verlaufenden Reihen vorge-
nommen haben, halten wir von Unkraut frei.
Bei verkrusteter Bodenoberfläche ist die Erde zu
lockern .

Dem Pikieren wende man die notwendige
Sorgfalt zu, um Verluste an Material und An-
zuchtgut zu vermeiden. Vor allem berücksichtige
man, daß Schädigungen besonders dann auftre-
ten, wenn die Wurzel beim Verstopfen u m g e-
bogen, wenn die Pflänzchen zu hoch oder zu
tief eingesetzt werden oder wenn die Erde nur
am Wurzelhals, nicht aber an den Wurzeln fest-
gedrückt wird.

Bei der Verschulung der Jungpflanzen sollte
man sich nach Möglichkeit des Eintopfens bedie-
nen, da sich hierdurch beim späteren Verpflanzen
an Ort und Stelle der mehrtägige Wachstums-
verzug vermeiden läßt, den Pflanzen erleiden , die
ohne Topfballen versetzt werden . Zum Eintop-
fen der Jungpflanzen verwendet man am besten
die üblichen kleinen Tontöpfe; man kann aber
auch mit Erfolg die im Handel befindlichen
Papptöpfe oder Topfballen eigener Herstellung
benutzen; zur Anfertigung solcher Topfballen
sind eine Reihe von einfacherer und komplizier-
teren Geräte von der Technik entwickelt worden.

Den Aussaaten und Kulturen wird nur soviel
Wasser zugeführt, wie sie unbedingt für ein zü-
giges Wachstum benötigen. Wenn auch der

Wasserbedarf der jungen Saat noch nicht allzu-
groß ist, so brauchen doch die eigentlichen
Treibkulturen bereits recht erhebliche
Wassermenge n. Diese sind im Einzelfalle
umso größer, je stärker die Sonneneinstrah-
lung ist und je Wär mer der Kasten gepackt
ist, oder je hö here Temperatur die Luft der
Beete zeigt. Niemals verwende man Wasser, das
unmittelbar der Leitung entnommen ist.
Kaltes Wasser hemmt die Lebensvorgänge und
damit die Wachstumsfreudigkeit der Pflanzen.
Das notwendige Vorwärmen des Wassers etwa
auf Zimmertemperatur kann man dadurch errei-
chen, daß man im Gewächshaus oder warmen
Stall oder dgl. ein Becken, mit Wasser gefüllt ,
abstehen läßt. Bequemer erhält man Wasser von
geeigneter Temperatur, wenn durch die Wasser-
behälter Heizungsrohre geleitet werden können.
wenn mit einem der heizbaren Schwimmöfen ge-
arbeitet wird oder dgl. Im äußersten Falle gebe
man etwas künstlich auf dem Ofen gewärmtes
Wasser in den Wasserbehälter . Wenn es mög-
lich ist, ziehe man Fluß- und Brunnenwasser
wegen seiner weicheren Qualität
dem Leitungswasser vor. Über die

Tageszeit, zu der gegossen werden sollte, lassen
sich allgemeinverbindliche Aussagen nicht ge-
ben. Man sollte sich jedoch zur Regel machen, so
frühzeitig am Tage zu gießen, daß am Abend
die Blätter der Pflanzen wieder abgetrocknet
sind, damit Pilzerkrankungen durch feuchtig-
keitsliebende Erreger möglichst vermieden wer-
den, vor allem Gurken zeigen sich gegen je des
Besprengen der Blätter recht empfind-
lich. Im übrigen verlangen Tomaten bei reich-
licher Bodenfeuchtigkeit eine trockene. Gurken
hingegen eine feuchte Luft. (Wird fortgesetzt)

Ratschläge zur Bekämpfung
der Oelfruchtschädlinge

Gegen den Raps käfer, der bei langsamer
Entwicklung der Blüte die Knospen der Raps-
pflanzen vernichtet und dadurch erhebliche Er-
tragsausfälle verursachen kann, ist als einzige
wirtschaftlich tragbare Maßnahme der Einsatz
des Raps käfer-Fanggerätes zu emp-
fehlen. In zahlreichen Gemeinden Badens sind
in den vergangenen Jahren aus Reichsmitteln
beschaffte Rapskäfer-Fanggeräte eingesetzt wor-
den und auch für das Elsaß sind solche Ge-
räte bereitgestellt. Da sie nur bei gedrilltem
Raps anwendbar sind, kommt ihr Einsatz bei
breitwürfig gesätem Raps, wie man ihn im El-
saß noch häufig findet , nicht in Frage .) Diese
Geräte sind jetzt zu überprüfen und in Stand
zu setzen . Als Fangflüssigkeit wurde ursprüng-
lich Petroleum-Seifenbrühe empfohlen. Als
gleichwertiger Ersatz für diese jetzt nicht mehr
zu beschaffende Mischung verwendet man eine
O, 5% ige Lösung des Obstbaum -Winterspritz-
mittels Selinon-Neu.

Der wichtigste Schädling des Sommerraps
und rübsens ist der Erd f lo h. Seine Bekäamp-
fung kann mit Derris-Stäubemitteln
erfolgen , die in Menge von 200 bis 300 Gramm
je Ar auszustäuben sind. Das Verstäuben ge-
schieht mit Rückenstäubegeräten (auf feinste
Verteilung stellen) oder mit Hilfe von Mull-
beuteln, die den Packungen beigelegt sind. Der-
ris-Stäubemittel stehen in beschränkter Menge
in den Lagern der Zentralgenossenschaften zur
Verfügung. Sie dürfen jedoch nur zum Schutz
der Glfrüchte und des Leins verwendet werden.

Dr. W. Kotte.
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Nerische Schüdlinge an der Rartoſfemnone
Von den verschiedenen Beschädigungender Kartoffelknolle sind die Fäule und der

Schorf am bekanntesten Beim Durchsam-
meln der Mieten findet men aber auch Fraß-
stellen von verschiedenen tierischen Schäd-
Ungen Sehr deutlich erkennbar ist der

Erdraupenfraß

Erdraupen fraß, der große und tiefe
Löcher zur Folge hat. Abgesehen von der
Gewichtsverminderung, treten keine weite-
ren Nachteile aut Die Knolle bildet an den
Fraßstellen überall eine Korkschicht und
schützt sich dadurch gegen das Eindringenvon Fäuiniserregern.

Krätze

Kußerlich oft weniger erkennbar ist dieKatze. Diese entsteht durch Fraß vonAlchen oder Miiben An der Schale zeigensich unregelmäßige Risse, deren Tiefe bei
äußerlicher Betrachtung mitunter gar nicht
besonders auffällt. Namentlich wenn die
Kartoffeln nicht ganz frei von anhaftendem
Schmutz sind. so sind die Risse damit ver-schmiert und wenig sichtbar . Erst beim
Durchschneiden der Knolle sieht man, wietief sie in das Innere eindringen . Bei EB-
kartoffeln ergibt sich infolgedessen ein
starker Abgang An den Beschädigungenfindet man als Folgeerscheinung vielfach
ein schwärzliches Pulver, den sog. Pocken-
Pilz.

Drahtwurmfraß

An der Schale oft nur ganz wenig sicht-der ist der Draht vurmfra B. Zum Essensind die Knollen mitunter gar nicht zu ge-brauchen , weil die Wurmgänge kreuz und
Juer durch die Knolle hindurchgehen, 80daß es gar nicht möglich ist, die schlechtenStellen wegzuschneiden.

lliuueise dd Ilitteiluugei. fue deu Betrigbopalicet
Liefert alle restlichen Ulsaaten abl

In Anbetracht anderer vordringlicherArbeiten oder aus sonstigen zwingendenGründen mag in einigen Betrieben bisher
die Ablieferung der Ulsaaten noch hinaus-
gezögert worden sein. Da jedoch gegen-
wärtig bereits die Verarbeitung aller Ol-
saaten im Gange ist. muß der letzte Rest
der noch beim Erzeuger lagernden Saaten
von Raps. Rübsen oder Mohn unverzüglich zur Ablieferung gebrachtwerden Dem Olsaatenanbauer steht hier-
tür, wie bekannt. ſe nach der Höhe der ab-
gelieferten Menge eine Olprämie zu. Außer-
dem erhäſt er das Olsaatenschrot als wert-volles Futtermittel zurück Bei zu spa ter
Ablieferung der Olsaaten kann jedoch die
Rücklieferung der Olkuchen erheblich ver-
zögert werden, falls der betreffende Ul-
sastenposten den Anschluß an die jetzt lau-
tende Verarbeitung nicht mehr erreicht Da
gegenwärtig zur Erzielung der höchstmög-lichen Fettausbeute nur noch das Extrak-
tionsverfahren in den Großölmühlen für
die Olsaatenvererbeitung zur Anwendung
kommt , würde die Verarbeitung kleiner
Saatrestposten nicht lohnen, sondern müßte
dann bis zur Erfassung der nächsten Ernte
zurückgestellt werden.

Die Ablieferung der letzten, noch aus-stehenden Ulsaaten muß deshalb im ei ge-nen Interesse der Erzeugerbaldmöglichst erfolgen. Von allen zu-
ständigen Stellen ist bereits wiederholt zur
Ablieferung aller Ulsagten aufgefordert wor-den Wer diesen letzten Ablieferungsterminversäumt , kann nach den geltenden Bestim-
mungen wegen Verletzung seiner Abliefe-
rungspflicht zur Rechenschaft gezogen wer-
den, da sämtliche Olsaaten bereits nach derErnte zugunsten der Hauptvereiniqung der
deutschen Milch- und Fettwirtschaft als be-
schlagnahmt gelten. Deshalb ist auch die
Verwendung von Ulsaaten im eigenen Be-trieb oder Haushalt für Speise- oder Back-
zwecke strafbar Die Anbauausweitung der
Olsaaten , die für den erfolgreichen Anbauer
schon hinreichend Vorteije dringt, soll inerster Linie doch der allgemeinen Fettver-
sorqung dienen. Darum ist die restlose Ab-
Uleferung aller Olsaeten eine selbstverständ-liche Pflicht.

*

Hüteordnung des Reichsnährstandes. Am
25. März 1943 ist eine neue Hüteordnung
herausgegeben worden. Veranstaltet wer-
den Lehrhüten und Leistungshüten. DieLehrhüten haben eine zusätzliche Berufs-
fortbildung zum Ziel. Die Teilnehmer tretennicht als Prüflinge, sondern als Lernende
auf. Leistungshüten sind eine Maßnahme
der zusätzlichen Berufsfortbildung der Fach-
schaft „Schäfer“. Sie werden von dieser
gemeinsam mit dem Reichsverband deut-
scher Schafzüchter e. V. und der Reichs-
fachschaft für „Herdenhunde“ im Rii durch-
geführt. Sie dienen der Fortbildung der
Schäfergehilfen und Schafmeister sowie der
Prüfung der Leistungen der Hütehunde .Lehrhüten werden nach Bedarf als Kreis-hüten durchgeführt, Leistungshüten als
Kreis- oder Bezirksleistungshüten, Landes-
leistungshüten und als Reichsleistungshüten.
Bei den Leistungshüten werden Preise ver-
geben.

*

Instandsetzung und Neuanfertigung von
Geschirren. Wenn bei einem Geschirr
größere und kleinere Reparaturen auszu-
führen sind, bei denen insgesamt mehr als
3 xg Leder erforderlich ist, so ist der Gesamt-
bedarf bei der Landesbauernschaft zu be-
antragen. Für kleinere Geschirrteile bis zu
3 kg Leder muß das Reparaturkonto des
Sattlers in Anspruch genommen werden. Die

Zuteilung hat also jeweils nur aus einem
Kontingent zu erfolgen Für Neuanferti-
gung von Rindergeschirren erfolgt die Zu-
teilung aus dem Kontingent der LBSch bzw.KBsch auch dann, wenn weniger als 2 kgSattlerleder erforderlich sind.

*

Vorbestellung von Erntebindegarn . Fürdie Vorbestellung von Erntebindegarn zur
diesjährigen Ernte ist das Jahr 1942 maß-gebend Zugrunde zu legen ist aber nichtetwa diejenjge Menge, die im Jahre 1942tatsächlich bezogen wurde, sondern die-jenige Menge, die dem Verbraucher aufGrund seiner Anbaufläche 1942 zustand. ImVorjahr eingesparte Mengen sind dabei beider diesjährigen Zuteilung zu kürzen.
Verbraucher, die ihre Bestellung nicht recht-
zeitig bis zum 28 Pebruar 1943) einreichen
konnten. können bei ausreichender Begrün-
dung nachträglich derücksichtigt werden.Bei vergrößerter Rapsanbaufläche im Jahre
1943 kann diese bei der Zuteilung bei ick-
sichtigt werden. Hierfür ist eine ent-
sprechende Bescheinigung des Kreisbauern-führers erforderlich. 5

*

Tiertransport und Fütterung . Tiere dür-ten vor dem Verladen nicht überfüttert
werden. Verboten ist das Füttern vonKraftfutter unmittelbar vor dem Einladen.
Futter, insbesondere Hackfrüchte, dürfen im
Wagen nicht enthalten sein. Nach den bis-herigen Bestimmungen mußten alle Tiere,deren Beförderung 24 Stunden oder länger
dauerte, von dem Absender ausreichend ge.füttert oder getränkt werden. Diese Ver-
pflichtung besteht nunmehr erst, wenn der
Transport 36 Stunden oder länger dauert.
Weniger als 4 Wochen alte Kälber sowieFerkel und Läufer bis zu 35 kg schwerbrauchen unterwegs nicht gefüttert oder ge-tränkt zu werden, wenn sie voraussichtlichohne erheblichen Gesundheitsschaden àm
Ziel eintreffen . Unbegleitete Tiersendungenwurden bisher bei einer Transportdauer vonüber 40 Stunden seitens der Eisenbahn ge-füttert und getränkt . Diese Frist ist jetzt auf
50 Stunden verlängert worden.

*
Verkauf von Glühlampen für die Land-

Wirtschaft. Der Verkauf bzw. der Bezug von
elektrischen Großlampen ab 10 Watt ist anzivile Verbraucher bis auf weiteres ge-
sperrt. Dies gilt nicht, insoweit es sich um
Slühlampen handelt, die im landwirtschaft-
lichen Betrieb benötigt werden. Bei Schwie-
rigkeiten im Einkeuf ist eine Bescheinqungdes zuständigen Wirtschaftsamtes zu be-
schaffen.

*
Roggen und Weizen bis 30. April zum

Märzpreis. Die Reichsstelle für Getreide teilt
mit, daß die deutschen Getreidefirmen er-
mächtigt sind, bis zum 30. April 1943 Rog-
gen und Weizen unter Zugrundelegung des
Märzpreises vom Erzeuger abzunehmen.

*
Ersatz für Obstbäume. In vielen Gegen-

den sind die Obstbäume in den letzten Win-
tern in großer Zahl dem Frost zum Opfer
gefallen. Die Baumschulen können den
außerordentlich gesteigerten Bedarf nicht in
kurzer Zeit befriedigen . Es ist auch nicht
empfehlenswert , ungeeignete Sorten blind:
lings zu kaufen, da zu erwarten ist, daß sie
später doch versagen. Zweckmäßig ist es
jedoch, im eigenen Garten für die Vermeh-
rung der Beerensträucher zu sofgen. Hier-
bei kommen Himbeeren, Brombeeren und
Johannisbeeren in Betracht, ferner Anpflan-
zung von Erdbeeren Wenn diese zwar auch
kein Dauerobst liefern, so sind sie jedoch
zum Konservieren geeignet.
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Korbweiden sogleich ernten / Ente bis 15. Apriſ
In Deutschland, hauptsächlich in den Niede-

rungen und in der Nähe der Flüsse , gibt es
Rorbweidenpflanzungen in größerer Zahl, die
insgesamt viele tausend Hektar ausmachen. Vor
1933 hatte die Korbweide nur noch eine unter-
geordnete Bedeutung . Kartoffelkörbe, für die sie
ehedem hauptsächlich gebraucht wurde, konnten
aus Drahtgeflecht billiger hergestellt werden .
Heute wird der aus Korbweide geflochtene Korb
wieder gern benutzt; außerdem ; werden Schutz-
hüllen für Glasballons aus Rorbweiden ebenso
dringend gebraucht wie Kohl und Kleineisen-
packkörbe. Kurze Korbweiden (bis zu einer
Länge von 80 cm) benutzt man in den Wein-
bergen zum Anbinden der Reben und in den
Baumschulen zum Festbinden der jungen
Bäume.

Im Kriege hat sich eine weitere, sehr wichtige
Verwendungsmöglichkeit für die Korbweide ge-
funden. Sie wird in großen Mengen für die Her-
stellung von Munitionspackgefäßen gebraucht.
Aus den genannten Gründen war es notwendig.
auch den Verkehr mit Korbweiden in eine für
die gerechte Verteilung erforderliche Bahn zu
lenken. Die Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwirtschaft ist deshalb mit der Erfas-
sung der Korbweiden und der Weiterleitung an
die verarbeitenden Stellen , die ebenfalls von
der genannten Hauptvereinigung zugelassen
werden müssen, beauftragt worden .

Die Ernte der Korbweiden hat schon im
Spätherbst nach dem Abfallen der Blätter zu
beginnen . Sie kann bei geringem Schneefall den
ganzen Winter über durchgeführt werden , muß
aber spätestens am
endet sein, weil die Bäume dann wieder im
Saft stehen. Jeder Erzeuger oder Pächter von
Korbweiden ist dazu verpflichtet, die Ernte bis
zu dem genannten Zeitpunkt durchzuführen.
Die Ablieferung der gebündelten Korbweiden,
die nach den Längen von 80 bis 100 cm. 100
bis 130 cm, 130 bis 160 cm. 160 bis 180 cm, 180
bis 200 cm und über 200 cm sortiert sein müssen,
hat — falls noch nicht geschehen — an die
von der Hauptvereinigung der deutschen Gar-
tenbau wirtschaft bestimmten Abnahmestellen zu
erfolgen .

Die entsprechende Anordnung (Nr. 10/42)
führt dazu noch folgendes aus: „Auf Band-
stockweiden im ersten und zweiten Auswuchs-
jahr findet die Erntepflicht keine Anwendung.
In den Betrieben der Erzeuger, Pächter, Schä-

%%%

ler, Weidenkaufleute und Verarbeiter sind
sämtliche Bestände von insgesamt über 100 kg
Korbweiden, Weidenstöcken, schienen und
stockschienen beschlagnahmt. Die be-
schlagnahmten Bestände dürfen nur dann zur
Verarbeitung oder zur Lieferung gelangen , wenn
dazu die Genehmigung der Hauptvereinigung
vorliegt.

Außerdem wird hier noch die Melde-
pflicht der Verarbeiterbetriebe usw., das
Schälen von Korbweiden, die Abgabe geschäl-
ter und ungeschälter Korbweiden an Weiden-
kaulleute und anderes mehr festgelegt. Ver-
stöhe gegen diese Anordnung werden nach den
geltenden Bestimmungen bestraft. Eine weitere
Anordnung vom 25. März 1943 regelt die Preise
kür krischgeschnittene Weiden und für Weiden,
die durch Eintrocknen mindestens 20 v. H.
Gewichtsverlust erlitten haben.

Die Arbeit
der Fachschaft „Winzer“

Die Arbeit der Fachschaft »Winzer « wird
dadurch stärkstens beeinflußt, daß von ihr auch
Menschen betreut werden müssen, die nicht nur
als Winzer tätig sind, sondern auch zu anderen
landwirtschaftlichen Arbeiten herangezogen
werden . Ein großer Teil der deutschen Wein-
baubetriebe ist verbunden mit einem landwirt-
schaftlichen Betrieb , so daß die Gefolgschaft in
gleicher Weise für die Arbeit auf dem Wein-
berg, wie auch zu den Arbeiten auf dem Feld
und auf dem Hof herangezogen wird. Gerade
für die Gefolgschaft der nicht ausschließlichen
Weinbaubetriebe ergibt sich die besondere Not-
wendigkeit zusätzlicher Berufsfortbildung, um
das berufliche Können auch jener Menschen zu
heben, die sich nicht ausschließlich mit dem
Weinbau beschäftigen. Im Interesse der beruf-
lichen Weiterbildung der Winzer wird eine in-
tensive Zusammenarbeit zwischen der Fach-
schaft Winzer und der Weinbauabteilung des
Reichsnährstandes geleistet. Veranstaltungen der
Fachschaft Winzer, die der zusätzlichen Be-
rufs fortbildung dienen, werden deshalb unter
engster Fühlungnahme mit der Weinbauabtei -
lung durchgeführt. Dabei ist anzustreben, daß

die Besitzer von Weinbaubetrieben , vor allem
die kleinen Weinbauern, auch zu den Lehrgän -
gen, Lehrbesſchtigungen und dergl. der Fach-
schaft Winzer kommen und daß andererseits
die Gefolgschaftsmitglieder aus Weinbaubetrie-
ben an den Lehrgängen der Weinbauabteilung
teilnehmen. Eine weitere Aufgabe der Fach-
schaft Winzer besteht darin , sich in ihren Rei-
hen für die Nachwuchsgewinnung für den Win-
zerberuf einzusetzen und den Gedanken einer
ordnungsmäßigen Berufsausbildung immer stär-
ker zur Geltung zu bringen. Diese Aufgaben
wurden bei der kürzlich in Berlin abgehaltenen
Arbeitstagung der LandesfachschaftswarteWin-
zer herausgestellt. Für die Dauer des Krieges

die Führung der Geschäfte des
Reichsfachschaftswartes Winzer Fachschafts-

Beutel, Landesbauernschaft

übernahm

Wart
Nassau. Hessen-

Oelfarbenzuteilung
für Reparaturanstrich

Im Einvernehmen mit dem Reichsnährstand
verteilt das Reichskuratorium für Technik in
der Landwirtschaft (RKTL) seit Ende 1942 ein
von der Reichsstelle Fette und Waschmittel zur
Verfügung gestelltes Kontingent an roter Gl-
farbe für den Reparaturanstrich von Landma-
schinen. Vom RKTL werden nur die land-

Betriebe mit
Schmieden betreut, die be-

reits in bezug auf Eisen- und Stahlmaterial für
den Reparaturbedarf von ihm erfaßt sind bzw.
erfaßt werden . Alle anderen Betriebe müssen
sich nach wie vor an das Malerhandwerk zur
Beschaffung der notwendigen Glfarbe wenden.
In der Kontingentierung von Glfarbe an den
Handel und an das Handwerk bleibt es bei der
bisherigen Regelung. Da das RKTL. nicht in
der Lage ist, zentral jeden landwirtschaftlichen
Betrieb mit Olfarbe zu versorgen, hat es vor-
gesehen, daß Anträge auf Zuteilung von Gl
farbe nur dann bèarbeitet werden , wenn diese
gleichzeitig mit der quartalmäßigen Eisenanfor-
derung (Antragsabschnitt ) eingereicht werden .
Anträge auf Zuteilung von Glfarbe, die beimRKIL. in letzter Zeit von Nicht-Bezugsberech-
tigten gestellt wurden, können unter den gege-

wirtschaftlichen
eigenen

benen Verhältnissen nicht beantwortet werden.
Aus dem Reichsnährstand

Befanntmachungen der Landesbauernschaft Baden
Bekanntmachung

des Viehwirtschaftsverbandes Baden vom 11. März 1943
Betrifft : Preise für Lämmer, Hammel und Schafe ausserhalb der Schlachtyien märkteNachstehendgebe ich die auf Grund meiner Anordnung Nr. 74 vom 11. März 1943 gel-

tenden Preise für Lämmer, Hammel und Schafe ausserhalb der Schlachtviehmärkteje 50 kg.
Lebendgewichtin RM. beka nut:

Landpreis : Empfangsortpreis:Lämmer und Hammel bis RM. bis RM. 50,.—
Schafe 0 bis RM. 39,.— bis RM. 42, —

Vorstehendepreise treten mit dem 1. Mal 1943 in Kraft. — Karlsruhe , den 11. März 1943
Der Vorsitzende des ViehwirtschaftsverbandesBaden: gez. Rudolph.

Anordnung Nr. 74
des ViehwirtschaftsverbandesBaden vom 11. März 1943

Betrifft: Land- und Empfangsortnreſse für Schafe
Auf Grund des g 8 der Satzung für Viehwirtschaftsverbändein der Fassung vom 9. Mai

1936 (RNVBBl. S. 232) ordne ich mit Zustimmung der Hauptvereinigung der DeutschenViehwirtschaft und der Preisbildungsstelle an: 8
S 1. Der Höchstpreis kür La nmer, Ha nmel und Schafe ausserhalb der Schlachtvieh -märkte wird je 50 kg Lebendgewicht a) bel Abnahmeab Land Auf RM. 5, —, b) bei Abnahme

frei Ampfangsortauf RM. 2,— unter der kür den Richtmarkt Karlsruhe geltenden oberen
Preisgrenze der Schlachtwertklasse à der jeweiligen Gattung festgesetzt .

§ 2. Die angeordneten Preise sind Höchstpreise , die zwar unterschritten, jedoch nichtüberschritten werden dürfen. Für Tiere minderer Qualität haben angemessene Preisab-schläge zu erfolgen.
8 5 3. Verstösse gegen diese Anordnung werden nach den geltenden Bestimmungen be-straft.

Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1943 in Kraft. — Karlsruhe, den 11. März 1943.
Der Vorsitzende des ViehwirtschaftsverbandesBaden: gez. Rudolph.

72⁰⁵

HAGELVERSICHERUUB. — Der bad. Staat hat wit der Norddeutschen Hagel-Versi-
cherungs-Gesallschaft auf Gegenseitigkeit in Berlin ein Abkommen getroffen, das sich seit
seinem Bestehen als sehr vorteilhaft für die bad. Landwirtschaft erwiesen hat. In dem Ab-
kommen räumt die Gesellschaft dem bad. Finanz- und Wirtschaftsministeriumdas Rechtder Mitwirkung bei der Aufstellung der bad. Prämientarife ein und verpflichtet sich, alle
Versicherungsschutz suchenden badischen Bauern und Landwirte auf Antrag gegen, Hagel-schaden zu versichern. Die Gesellschaft erhebt von den bad. Versicherungsnehmernkür dasJahr 1943 zusalumen mit der Vorpräſe einen Zuschlag von 80 v. H. der Vorprämie zu-1 des bad. Staates, der die Nachschusspflichtgegenüber der Gesellschaft übernommen

at.
Die bad. Versicherten sind damit im Jahre 1943 von jeder Machschusspflicht befreit und

somit gegen Zahlung einer festen Prämie gegen Hagelschaden versichert.
Es muss den bad. Bauern und Landwirten dringend nahegelegt werden, von dieser

gebotenen Gelegenheit des Versicherungsschutzes gegen Hagelschaden in weitestem Masse
Gebrauch zu machen. Die grossen wirtschaftlichenSchäden, die durch Hagelschläge auf ver-
schiedenen Gemarkungen des Landes in den letzten Jahren verursacht worden sind, solltender Landwirtschaft treibenden Bevölkerung mit aller Deutlichkeit gezeigt haben, wie not-
wendig eine Versicherung gegen Hagelschaden ist. Die Versicherungsnahmeentspricht auch
durchaus dem Ziele der Erzeugungsschlacht , bei der es sich darum handelt, sowohl möglichstviele landwirtschaftliche Erzeugnisse zu produzieren als auch die zu ihrer Gewinnung ge-machten Aufwendungen an Geld und Arbeitskraft, auf jede mögliche Weise sicher zu stellen1 vor wirtschaftlichen Schäden, wie sie schwere Hagelschläge zur Folge haben, zu
schützen.
Die Gewährung staatlicher Unterstützung oder staatlicher Hltsmassnahmen zugunstennicht oder ungenügend versicherterdurch Hagel geschädigter Landwirte kann bei den für dle

Hagelversicherung übernommenen staatlichen Verpflichtungen und bel den in Baden gege-nenen Hagelversicherungsmöglichkeiten nicht in Frage kommen.
Verslcherungsanträgenehmen die in nahezu allen Gemeinden des Landes bestehenden

Agenturen der Norddeutschen Hagel-Versicherungs - Gesellschaft entgegen ; Im übrigen gibt
die General- Agentur in Karlsruhe , Mathystr. 10, jede gewünschte Auskunft . — Badisches
Finanz- und Wirtschaftsministerium — Abteilung für Landwirtschaft und Domänen.

Wochenblatt der Landesbauernschaft Bad en, Folge 15 vom 10. 4. 1943

*

4

L
8050

Jon
Bolten

Vor
Dcr
4¹

Deen
Mat.

Echber
vont

Fake!
Lichen

Ladd
Rente

wan.
Mater

Hu
Mia

112
Ville

7
Mel5
eier
Ver

bonntag.
Aim0
Mau

K

Denk
11

Did

1 K
baaben,

babe,
Aer

Ciggng

renne
and

due
Der o

lungen
Randdle

ape
dertde

Gres

15.
Haug

Mattes
itand:

Aab

1Luder

Wee,
Wehen



1

GENERAL VERS AMMLUN GEN:
Abkürzungen und Zeichenerxldrungen siehe Folge 10/1943, Seite 154

samstag, den 17. April 1943
Breitenbronn , Milchg., 20 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Stadler,Treibel.
Bonndorf 8. Ueberlingen, L. E. v. d., 20,45 Uhr, „Lamm“, T. O. 1—8, 7, 8, 21, 22. DerVorstand : Bischoff, Huber.
Bottenau, A. Offenburg, L. E. v. d., 19,30 Uhr, „Krone“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. DerVorstand : Huber, Kiefer.
Degerfeiden. Molkerei, 20 Uhr, „Engel“, T. O. 1, 2, 3, 4, 8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Azal, Birlin.
Dietenhan, Milchg., 21 Uhr, „Krone“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Fünkner,Mattern .
Echbeck b. Pfullendorf , Molkerei, 20 Uhr,

Vorstand : Allgaier, Grimm.
Falkau b. Neustadt, Milchg., 20 Uhr, „Krone“, T. O. 122. Der vorstand: Eisele, Köpfer.Kirchardt, L. E. V. G., 20,30 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22, 11. Der Vorstand :Kolb, Bardelang .
Mannheim-Seckenheim , L. E. V. G., 20 Uhr, „Löwen“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der vor-stand: W. Bühler, K. Bühler.
Mietersheim, L. E. V. G., 20 Uhr, „Grüner Baum“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Hauber, Stubanus .
Mimmenhausen , Molkerei, 20 Uhr, „Bräuhaus“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der vor-Stand: A. Müller, Schafheutle .
Völkersbach, Sp. u. D. K., 20 Uhr, „Blume“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 9, 21, 22. Der vorstand:Koch, Müller.
Wieden b. Schönau i. Schw., L. E. V. G., 20 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—22. Der Vorstand :Walleser, Schelb.
Weisweil b. Emmendingen, Sp. u. D. K., 20 Uhr, „Erbprinzen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22.Der Vorstand : A. Stöcklin , W. Stöcklin .

Sonntag, den 18. April 1943
Altsimonswald . Sp. u. D. K., 15 Uhr, „z. Deutschen Hof“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22.Der Vorstand : Baumer, Weis.
Ahausen b. Uberlingen, L. E. V. G., 14 Uhr, „Hecht “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Endres, Sieber.
Ahausen b. Uberlingen, Molkereigen., 15 Uhr, „Hecht“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der vor-stand: Diebold, Möhrle.
Beuren a. d. Aach, L. E. V. G., 14 Uhr, „Linde “, T. O. 1—6, 7, 8, 10, 21, 22. Der Vorstand:Mattes, Schmid.
Birkingen. L. E. V. G., 14,30 Uhr, „Kranz, T. 0. 1 21 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Schäfer, Merkt.
Brehmen, Sp. u. D. K., 14,30 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 16, 21, 22. Der Vorstand :Wüst, Reinhard .
Broggingen. L. B. u. A. V., 14 Uhr, „Ochsen“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Lähringer, Ackermann .
Burk heim a. K., Sp. u. D. K., 13 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der vor-stand: Jäger, Geiser.
Denkingen, Molkereigen., 14 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der vorstand:Reuther, Schaub.
Disineim, L. E. V. G., 15 Uhr, „Hirsch “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Laier, Spies.Engels wies, L. E. V. G., 20 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 11, 21, 22. Der Vorstand :Dullenkopf, Schmidt .
Fessenbach, L. E. V. G., 13 Uhr, „Linde “, T. O. 18, 21, 22. Der Vorstand: W. Kefer,B. Kiefer.
Graben, Milchgen., 15 Uhr, „Schwanen “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22.Zimmermann .
Graben, B. E. u. v. G., 16 Uhr, „Schwanen “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Metzger, Melder.
Göggingen, Sp. u. D. K., 19 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Blender, Dufner.
Göggingen, Molkerei, 20 Uhr, Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Blender,Dufner.
Göschweiler b. Neustadt i. Schw., L. E. V. G., 14,30 Uhr, „Hirschen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7,8, 21, 22. Der Vorstand : Ganter , Agostini.Göschweiler b. Neustadt i. Schw., Milchgen., 15,30 Uhr, „Hirschen“, T. O. 1, 2, 4—8, 21, 22.Der Vorstand: Ganter , Spehl.
Heiligenberg. Molkereig., 16 Uhr, „Gosbein“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Fauler, Rebhok.
Hettingen, Milchgen., 15 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Knühl,Kirchgessner.
Hofstetten, L. E. V. G., 11 Uhr, „Linde “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Krämer,Reif.
Hofweier, Sp. u. D. K., 15 Uhr, „z. Grünen Baum“, T. O. 1—8, 21, 22. Der Vorstand:Isen, Schulz.
Hohentengen, L. E. V. G., 14 Uhr, „Rössle“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Schäuble, Amann.
Hessslhurst , Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Rappen “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Lutz, Lutz.
Immenstaad, L. E. V. G., 13 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 21, 22. Der Vorstand : Lehle,Rauber.
Ittlingen. Sp. u. D. K., 14 Uhr, „I. alten Schulhaus “, T. O. 1—5, 7—9, 21, 22. Der Vor-stand: Ebert, Uhier.
Karisruhe -Bulach, Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Lamm“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Fichttaler, Bohner.
Karisruhe-Rintheim, Sp. u. D. K., 15 Uhr, „Hirsch “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Reeb, Heim. 5Kenzingen, Milchgen., 14 Uhr, „Kranz “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Kromer,Grimm.
Kippenheim, Sp. u. D. K., 10 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1—5, 7—10, 21, 22. Der vor-stand: Kindle, Schillinger.
Kippenheim, Dreschgen., 14 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1—4, 6-8, 21, 22. Der Vorstand:Schell, Stulz.
Kippenheim, L. K. u. A. V., 15 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1—6, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Siefert, Weis.
Kirchardt, Sp. u. D. K., 13 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1—5, 7—9, 21, 22. Der Vorstand:Bentz, Krämer.
Ketsch, Spargelb. u. A. G., 15 Uhr, „Rose“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:Limbeck, Hillenbrand.
Krenshelm, Sp. u. D. K., 16 Uhr, „Ross“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 11, 16, 21, 22. Der Vor-stand: Kraus, Rudelgast .
Langenau b. Schopfneim, Mllchgen., 20,30 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 21, 22.Der Vorstand: Stofer, Hauser.
Langenschittach , L. E. V. G., 16 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 11, 21, 22. Der vor-stand: Jäckle , Weiner.
Markdorf, Molkereigen., 14 Uhr, „Krone“, T. O. 1-8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Grlesser,Mayer.
Markdorf, L. E. V. G., 16 Uhr, „Krone“, T. O. 1—86, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Steflelin,Griesser.
Moos b. Bühl, Sp. u. D. K., 13 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1—8, 16, 22. Der vorstand:Haungs, Leppert .
Mühlhausen , A. Konstanz, L. E. v. d., 15 Uhr, „Löwen“, T. O. 1—8, 11, 21, 22. Der Vor-stand: Haug, Schneorer.
Murg, Mllchgen., 15 Uhr, „Bierhaus“, T. O. 1—8, 11, 21, 22. Der Vorstand: Brutsche ,Enderle .
Misdereggenen. Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Rathaussaal “, 1, 9, 11, 21, 22. Der Vorstand:

Kiefer, Hunzinger.

„Ursprung“, T. O. 1—5, 7, 8, 20, 21, 22. Der

Der Vorstand: Blau,
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Nledereggenen, Molkereigen., 14,30 Uhr, „Rathaussaal “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. DerVorstand: Hunzinger, Roth. .obergimpern , Sp. u. D. K., 15 Uhr, „Rose“, T. O. 1, 2, 4, 8, % 8, 21, 22. Der VorstandJ. Gabel, Lauer. 8ee JL. E. V. G., 15 Uhr, „Hirschen“, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:enz, Speck. .
Oleg, L. E. V. G., 18,30 Uhr, „Krone“, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand; Kessler,mer.
Orschweier, Milch, 14,30 Uhr, „Parteihelm“, T. O. 15, 7, 8, 11, 21, 22. Der Vorstand:Lohrer, Löffler.
Ottoschwanden, L. B. u. A. V., 14,30 Uhr, „Sonne“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Schneider, Bühler.
Rast b. Menklirch, Molkereigen., 14 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4,8, 21, 22. Der VorstandtSchatz, Nerk.i Milchgen., 15 Uhr, „Engel“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand : Bechtold,göbes.
Riedöschingen, L. E. v. G., 14,80 Uhr, „Hegauerhof“, T. O. 1—5, J, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Zeller, Zoos.
Riedöschingen, Sp. u. D. K., 14 Uhr, „Hegauer Hof“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Zürcher, Keller.
Rohrbach bh. Donaueschingen , Milchg., 14 Uhr, „Adler“, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Der Vor-stand: Fehrenbach , Braun.
Rohrbach b. Donaueschingen, L. E. v. G., 18 Uhr, „Adler“, T. O. 1, 2, 4, 5, 77 8, 1Der Vorstand: Bernhard , Kaiser.
Rötenbach, Milchg., 15 Uhr, „W. Ganter “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. T. O. Küstler, Knöpfle,8 Molkerei, 14 Uhr, „Rathaus“, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Reichlerisdick.
Säckingen, L. E. V. G., 16 Uhr, „Badquelle “, T. O. 1—6, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand : Walz,Zimmermann .
Sulzburg, Sp. u. D. K., 20 Uhr, „Wilder Mann“, T. O. 1—2, 4, 5, 7—10, 16, 21, 22. DerVorstand: Büche, Trefzer.
Schönfeln, Sp. u. D. K., 14,30 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Reinhardt, Bayer.
Schwerzen, L. E. V. G., 20 Uhr, „Wiederkehr “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :Keller, Weissenberger.Schönenbach b. 0 ingen, Milchgen., 16 Uhr, „Sonne“, T. O.Der Vorstand : Hättich , Bürkle. 5Schwarzach, Sp. u. D. K., 13 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1—5, 7, 8, 11, 16, 21, 22. DerVorstand : Ziesel, Koch. 5
Tannheim, Sp. u. D. K., 14,30 Uhr, „Rathaussaal“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, B, 21, 22. Der Vor-stand: Steiner, Blessing.
Teningen, Milchg., 14 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Traut-mann, Menton. 8Todtmoos i. Schw., Molkerel, 11 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :

Zimmermann , Gersbacher .
Untergrombach , Sp. u. D. K., 13 Uhr, „Kanne“,T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:

Biedermann , Lumpp.
Wasen weiler, L. E. V. G., 14 Uhr, „Rebstock “, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand:

Surber, Lehrmann .
Werhach, Milchg., 14,30 Uhr, „Ross“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Braun, Englert.Zell-Weierbach, Sp. u. D. K., 15 Uhr, „Riedle“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 9, 21, 22. Der Vor-stand: H. Basler, A. Basler.
Wieslet, L. E. V. G., 14,30 Uhr, T. O. 122. Der Vorstand: Ritter, Biechele.

Montag, den 19. April 1943
ſtuit. L. E. V. G., 20 Uhr, „Löwen“, T. O. 1, 2, 4, 8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand : Fobler,

Kraus. . .
Mittwoch, den 21. April 1943 5

Adelshofen, Milchabs., 21 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1, 2, 4, 6, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :
Hettler , Granli 4. 5

Dietenhausen, L. E. V. G., 21 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :
Lehmann, Kräh.

5Donnerstag, den 22. April 1943 8Uiffingen, Milchg., 14 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Wild, Herold
Samstag, den 24. April 1943

5Meckesheim, Sp. u. D. K., 21 Uhr, „Rathaus“, T. O. 15, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :
Kirsch, Kirsch.

Ostermontag, den 26. April 1943
Fröhnd b. Schönau, Sp. u. D. K., 21 Uhr, „Hirschen“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 14, 15, 21, 22.

Der Vorstand : Zimmermann , Böhler.
Görwihl, Ldw. Kr. V., 10,30 Uhr, „Rebstock “, T. O. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :

Kaiser, Strittmatter.
Stein b. Pforzheim, Sp. u. D. K., 13,30 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1, 2, 4, 5, 7—9, 21, 22. Der

Vorstand: Seiter, Lindenmann. 5Tennenbronn , L. E. V. G., 11 Uhr, „Adler“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Leh-
mann, Finkbeiner .

8 .Vögisnelm, L. E. V. G., 13,30 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstandt
Schwarzwälder , Hurst.

Mittwoch, den 28. April 1943 5 5Boll bh. Bonndorf, Milch 21 Uhr, „Rathaus“, T. O. 1—5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Kimmig,
Langenbacher.

1—5, 7, 8, 21, 22.

lingsprüfung u. denKun, 2. Kalb, 37 Wor
5 5 chen trächtig zu ver- Unterkurs der Win-

A kaufen oder eine Kal- Adr.: Va-Kleiner nzZeiger bin, 30 Wochen tr., lentin Spiess, Hdlbg.-
beide gewöhnt. Wös- Kirchheim , Untere
51

„
Kirchstrasse Seeg. 9. (K8＋ Uns ERE ingen, Kirchstrasse 5. N 8 .

Nr. 28. (K6 Mädchen, 20 Jahre
Alle Wortan zeigen 1 Mutterkalb, zur alt. das 2 Jahre alsin unserem Wochenblatt werden gemäss An-] Zucht geeignet, zu 6 1ordnung der Reichspressekammerab 1. April verkaufen . Helms- 1 8 und ü i1943 mit 10 Rpf. das Textwort und mit heim, Bahnhof 12. Hausarbeitsprüf. mi

gut abgel et hat,
sucht Stelle auf klei-
neremGutimschwarz -
wald oder Umgebung.
Hilda Heinz b. Fe-
dermann , Pforzheim-

40 Rpf. das Fett wort (eines je Kleinanzeige )
berechnet .
Kleinanzeigensind nur an folgende Adresse
zu richten:

ReichsnährstandsverlagG. m. b. H.
ZweigniederlassungOberrhein

Landwirt sucht für
seine Braut, 21jährig,

Strassburg, Kronenburger Ring 21a 1 senden Wirkungs- Brötzingen, Kirchen-
Anzeigenschluss jeweils Montag-Vormittag Kreis in e str. 39. (K 5

9 Uhr haushalt in Unter-8 2 — . aden, wo sie sich in
Nutz- und Fahrkühe ,

8 gute, Simmentaler
Tiermarki Schlag, laufend zu liche Kenntnisse an- Vollhandmelker , un-n en eee verheiratet u. zuver-eignen kann. EintrittOchsen, 2 schone, zir- Pferde- und Vieh- kann an 1. Juni er- lässig, für grösserenda 24 Atr. schwere kaufmann , Wiesloch, folgen. Angebote unt. neuzeitl. Stall NäheVorderwälder , gut im Tel. Nr. 85. Wan d. Anz.-Abt. Bodensee, auf 1. 5. 43

gesucht. Angebote m.
Zeugnisabschr . und

Zug, verk. Schwarz - i ri erk.as Abaen b, 8 Bla Einstellrind zu verk
Stettfeld, Haagstrasse

Suche für meinen
Sohn Lehrstells in2 75 e (K2 Lehrgutsbetrieb sof. Lohnansprüchen an

Kalbin, 36 Wochen Kalbin, schwere, 34 oder 15. April, am Dr. Curtius 'sche Guts-trächtig, zu verkauf . Wochen trächtig, zu liebsten Gegd. Karls- verwaltung Weiher⸗Heidelsheim , Hoffe- verk. Eggenstein , ruhe oder Rastatt, hof b. Böhringen -Aehstrasse 2. Friedrichstr. 80. derselbe hat Lehr- Rickelshausen /Bad.
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Verwalter für ein Gut
im Rheingau, um-
fassd. Weinbau, Obst-
bau und Landwirt -
schaft, zum baldigen

Stroh zu kaufen ge-
zucht gegen Bezug
schein bis oa. 40 Etr.
womöglich in meiner
Nähe. Jean Rats, Landschweines, im Alter von 8 Woch

Badischer Landesschweinezuchtverband e. V.
Dem ſteichsnährstand angegliedert / Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachstehend . Zuchten können z. Zucht weibl Ferkel d. R
Hwärts, 1von gut. deutsch . vered.

8882 Preis von
Die Käufer bitten wir, sich mit

GLEIHTSCHUTZ-KETTEMN verhindern das
Rutschen, daher unentbehrlich für jeden
Ackers hlepper. MͤitTöbbicke-Greſferkettentbleibt der Ackerschleppernicht nur bel jeder
Witterung arbeitsfähig, sondern er verdoppelt

Eintritt gesucht. An- Baumschulen , Laden- etwa 50% über dem der Mastläufer, abgegeb. werden. seine Zugkraft . Fordern Sle Prospekte an.
ebote unter Chiffre burg a/ Neck. den Züchtern in Verbindung zu setzen. Ketten werk Többicke, Letmathe i. West.5 a. d. Anz.-Abt.

77 1 Tüchtige Vertreter gesucht.
d. Blattes . 8 6 i — 2

1 5 Name des Zdchters on Salt
geboren e betet, A- UND DpRUScHSIMDEAA RMEfür die öe 3 . am e 9 0 Ernte 1943 liefert in den besten Fabrikaten g

r Mann, dermähen griin 5 l ö 8 is Dat. Wieder verkkufer, Lane 15f dd e eee an Wiederverkäufer, Lagerhäuser , Mäh- undkann u. in der Land- „Ans 85 eh s encnan 1Wirtschaft bewandert e n 1927 Rich. Junker , Helmstadt, Krs. Sinsheim] 7554 11.243 8 46.5 sofort E 1 40 1% 0
ist, findet guten Platz. 18 er eh Frhrl. Karl Rupert , Helmstadt 7773 1 7 50.2 N 5 Menau- Vorarlberg. 1 udwig
Darf auch älterer Böcklin dhe 11 8 Fritz Hermann , . 5 5 6929 9 65.3 5
Mann sein, der Auf b 1888 Verwaltung Salem, Kreis Uberlingen 6475 21.2 4 35.0 1
Dauerstellung Wert ae 7 Verwaltung Salem, Kreis Uberlingen 6939 24.2.40 10 64.4 55 blen11115 1 benee bre aaund
legt. Angeb. Frits heim 288. 5 ee ee Augustenberg ,

7 2 66.1 wenn Sie sich genau nach den Zoten fEberlin, Hirschenhof, 5 Pir 6701 9.2.43 8 1 „ 295 5 1 5 0
Buchenbach/ schr. Windtege mit Hand- Robert Rinklin, Bötzingen, Kr. Freſburg] 6808 16.243 8 75.8 5 1 . 2555 2 Achten

8 1 betrieb, gut erhalten, Adolf Martin, Schwanhelm, Kr. Hdlb. ] 6758 15.2.4383 16 76.5 „ der ere e kchitze, NFür den Einsat als zu verkaufen . Erhrl. I Friedrich Vetter, Friesenheim , Kr. Lahr 6853 27.243 10 76.4 1 8 e ann be⸗
Dorfberaterin werden Böcklin'sche Verwal- kommen Sie tadelloses Gebäck und sparen N
für das Generalgou-
vernementKräfte mitländlich-hauswirt-schaftlicher Ausbildg.
gesucht. Bedingung:
vollendetes 21. Le-
bensjahr , gute Ge-
sundheit . Bewerbun-
gen mit Lebenslauf
und Zeugnisabschrif -
ten in doppelter Aus-

tung, Rust üb. Lahr/
Baden, Telefon Etten-
heim 238.
Räder, 4 gut erhalt.,
mit prima Achsen für
einen schweren Wa-
gen von 100-120 Etr.
Tragkraft preis wert
zu verkaufen . Elches-
heim, Steinstr. 118,
Amt Rastatt.

Jungsauen und Eber werden verkauft:
Zuchtschwelneabsatzveranstaltungam 15. April 1943 in Messkirch um 9 Uhr.
Zuchtschweineabsatzveranstaltungam 21. April 1943 in Mosbach um

gez. Saaler, Hauptgeschäftsführer.10 Uhr.

Cenossenschafts- Bekanntmachungen
3. Bekanntmachung : Gemäss Beschluss der

Generalversammlung vom 13. September
1942 wurde die Pfropfrebengenossenschaft „ anschlie

INSTERBURGER ZUCHTVIEH-ABSATZ-
VERANSTALTUNG
Preussischem
(Zuchtviehhalle ),10 Uh,

robustem , ost-
Insterburg

„den 21. April
end 500

gleichzeitig Energie (Strom, Gas oder Kohle),dle wir besonders jetzt so dringend an an-derer Stelle gebrauchen . Die „Zeitgemüssen
Rezepte “ bringen viele nützliche Hinwelse,wie Sle mit heutigen vereinfachten ZutatenIhrer Familie Freude und Genuss durch
Selbstgebackenes bereiten können. VerlangenSie kostenlose Zusendung der „Zeitgemässen
Rezepte “ von Or. August Oetker, Bielefeld.
LOX-FROTEKTOH. Sie halten viel länger,

fertigung, 2 Lichtbil- Bischoffingen, Amt Emmendingen , e. G.m. hochtr. Kühe Frachter - bleiben dicht u. elastisch , faulen u. schim-
der, Gesundheitszeug - 5 B. H, aufgelöst. Die Gläubiger werden hier- mässigung aus Ostpreussen ! —Auf Wunsch meln nie Ihre Planen, Bindertücher , Regen-
nis und Freiabgabe - Tauschgesuche mit aufgefordert , sich bei den Liquidatoren Ankauf und Kataloge mit Abstammungs - u. decken wenn sie mit Lux- Protektor ge-erklärung des Ar- zu melden. Liquidatſonseröffnungsbilanzper] Leistungsangaben durch die tränkt sind. Wir senden Ihnen 1 grossebeitsamtes erbeten an
die NSDAP. Arbeits -
bereich Gd. Haupt-
arbeitsgeb. Frauen-
einsatz Krakau , Ged-
koplatz 4.
Vollhandmelker, un-
verheiratet, zuver

Grasmäner, 4. Fuss,
evtl. gegen kl. Stroh-
presse (mögl. Selbst-
bindung) zu tauschen .
Emil Hofmann, Oster-
burken, Kr. Buchen.

13. September 1942: a) Aktiva: Geschäfts-
inventar 1 RM., Beteiligungen 50 RM.,
Bankguthaben 678,56 RM., Kassenbestand
16,44 RM.; Gesamtaktiva: 746 RM.; b) Pas-
siva: Rückstellungen 572,43 RM., Reinge-
winn 179,57 RM., Gesamtpassiva 746 RM.

Verschiedenes
Pfropfr 9 haft Bischofflngen, Amt
Emmendingen, e. G. m. b. H., in Liquſ-

„ Herdbuchgesellschaft ,
Insterburg, Wilhelmstr . 7.
ZUCHTVIEHABSATZ VERANSTALTUNG
RIEDLIN GEN. y ert

Fleckvlehzuchtvereine
Verband Hohenzollernscher
50halten Sigl (de

. Insterburg, Kanne, 5 kg, für RM. 27,50; 1 kleine Kanne,2 kg für RM. 11, Lux Oel Company 6. m.
b. H., Duisburgs 9. — SonderprospektN kostenlos. Mitarbeiter gesucht.

oberschwähl-
UIlm/ Do. und

olntgenossen-
isnährstand

OH RMA HK EN , CO RONA“, die guten ,ver-nietbaren Ohr markenfür Rinder und Kälber,Bestell-Nr. 1001, 100 Stück mit Buchstaben
Lerhe 7 rläs- dation. Die Liquidatoren : Karl Klaus, Gast- gliedert). g, den 15. und Nummern RM. 8,.—; für Schafe, Bestell-nig für neuzeitl. tall Se wirt, Karl Wiedemann , Landwirt , beide in 1943 um 9,00 1 derkörung der Nr 1002, 100 Stück mit zuchstaben undmit 12 Stück Vieh 891 , Bischoffingen. Farren am 14. 12,30 Uhr; Nummern RM. 7,.—. Katalog über Ohr-per sofort gesucht. fert H. 3 Prämierung der 14. April marken, Tierzucht - und TierpflegegeräteZeugnisabschr. und

Lohnansprüche an
Gutsverwaltung
Schloss Rheinburg,
Gailingen (Hochrhein)

Siebfabrikation , Ap-
penweier/Bd.
Stron, einige Zentner
zu verk. oder gegen

CERESAN-BEIZ EN sind langjährig bewährt,
zur Beizung von Roggen, Weizen, Gerste,
Hafer sowie auch für Rüben, Erbsen, Bohnen
und andere Sämereien. Dle Ceresan-Trocken-

1943 ab 13,30
Anmeldung 190 Bullen und elne Anzaht“ Wuppertal-Barmen 47. (J 927

Katale ge ab 6. 4. 43
UIm/ Donau) Söt—träontiger Weibl.

der Ges
Ungerstr. 17 3 2

kostenlos von Richard Herberholz K.-G.,

Monk URE zu verk.! Auftrag d. Hürttbg.. 1 5 und Beo- genossenschaft fü Viehverwertung5 Dung zu tauschen. belze und Ceresan-Nassbelze können auch 5 0 15 5 l 1 chverwertung ,N N N 5 9 schen. bachtungsgebieten ist der Zutritt verboten. verkau 4 5uche kür meinen 50 Angebote unter Nr. zur Vorratsbelzungverwendet werden. Cere- 518 5 n. verkaufe ich laufend jedes Quantum rot- undha grossen Lehrbe-
trieb kräftigen Land-
arbeits - oder Land-
wirtschaftslehrling .
Gutsp. K. Schmaus,
Oberhof, Post Ober-
uhldingen/ Bodensee,
Tel. 402 Uberlingen.

Einige Grasmäher u.
Dreschmaschinen ge-
braucht , alle Fabri-

K 3 an d. Wochenbl.
Rotkleesamen tausche
gegen Luzernesa men.
Wilhelm Schäfer,
Bauer in Sieg.

mit 6000 RM. bar,
wünscht Brief wechsel,
am liebsten Einheirat ,
auch Witwe. Zuschr.
unter Nr. K 4 an d.

san fördert die Keim- und Triebkraft, so dass
ein gleichmässiger, frühzeitig geschlossener
Bestand erzielt und somit die Verunkrautung
verhindert wird. Zusammen mit der Ceresan-
57015 soll das Saatgut mit Morkit gegen
Vogelfrass vergällt werden. Morkit ist genau
so einfach in der Anwendung wie Ceresan-
Trockenbeize. Morkit ruft keineKeimschädi-
gungen und Auflaufverzögerungen hervor.
„Bayer “, I. G. Farbenindustrie A. G., Pflan-
zenschutzabtellung , Leverkusen.
ABSATZ-FENMKEL der schwer. hann. olden-
burg. veredelten westf. Rassen, breitbuckl .

Im Anschluss an den Zucht
eine Absatzveranstaltung für Eber und Zucht-

statt.
ehverkauf findet

BURG,

amtlich

ABSATZ-VE RaNST ALT Un
Mittwoch, 1

Hdenpurg⸗ Oste rnburg.
Tiere,

zeitig findet um 9
gekörter

Sauenstatt. Gewissenhafte Erledigung schrift -
licher Kaufaufträge durch die Zuchtleitung .
Katalog und Auskunft kostenlos. Oldenburger
Herdbuch- Gesellschaft e. V. Oldenburg (Oldb.),
Osterstr. 16, Ruf 2 N

OLDEN-
Auktlonshalle,

10 Uhr, ca.
davon 120 amtlich gekörte Bullen

(Klin. unters. d. Tiergesundheitsamt.) Gleich-
Uhr eine Versteigerung

tragender

Veranstal-

schwarzbunte Milchkühe, sowie Simmentaler
Fahrkühe u. 1 Robert Johner,
Pforzheim, Alter Gebe5 7, Ruf 3145.
3 AKERSNHL EPP ER. luft ift sofort
gegen Kasse z. kf. gesucht. A b. erbeten
unter Sb. 2618 an dieAla Anzeigen- G. m.b. H.
Saarbrücken , Eisenbahnstr. 15

MORK IT ist das
wendende Schutz! gen V
durch Krähen, Tauben, Hühner,
und Möwen. Morkit ist in seiner Anwendur
genau so einfach wie z. B. die Ceres
Trockenbeize. Mit Morkit behandeltes Saat-

0 85 5 . m. Schlappohren , kerngesund , beste Fresser, 5 1 gut ist sofort dril Morkit ist billig,6 Wochenblatt . die bestgeeign. z. Zucht u. Mast, weiss od. 2 85
—.—

b denn es kostet die Behandlungeines Zentnersegeſnehen ach, Landwirt, anfangs 40, schwarzbunt, können wegen Preisschwank⸗ OSNABRUCKER ZUCHTVIEH - AB- nur 24 bis 29 Pfennig. Morkit verschmutztLandmasch., Gundel-
fingen, über Freiburg
Ochsengeschlrre. 8
gut erhaltene sofort
zu kaufen gesucht.
Angebote erbittet

evgl., gesund u. streb -
sa m, gute Vergangen-
heit, wünscht Einhel-
rat in mittelgrosse
Landwirtschaft. Bild-
zuschriftenan die An-

ungen nur zu d. übl. Tagespreisen versandt
werden. Bei Bestellung genaue Angabe d.
Gewichtes oder Alters. Lieferung ab Züch-
terstall. Transport u. Gewichtsverlust trägt
Besteller. Garantie für leb. u. gesunde An-
kunft. Tlere stammen aus seuchefreiem Ge-

Tiere:
Kuhkälber.

SATZ VERANSTALTUNG
12. April 1943 (nicht Freitag, den 16. 4. 43):

„80 hochtra -
gende Kühe und Rinder, 50 Sauen und einige

Banguntersucht -
Abkalbe versichert. Fats lese Vor

75 Bullen,
Montag, den

Transport- u.
Auf

weder Säcke noch Drillmaschine . Es ruft
keine Keimschädigungen oder Auflaufver -
zögerungen hervor. Für einen Zentner Saat-
gut werden nur 100 g Morkit benötigt . Die
Trockenbeizung mit Ceresan- Universal- Trok-
kenbeize kann gleichzeitig mit der Morkit-

Guts verwaltung Ma- zeige-Abt. des Wo- biet. Beruf u. Bahnstat. angeben. Vers. p. Wunsch kostenlos te der Behandlung in einem Arbeitsgang erfolgen.
leksberg, Post Bad chenbl. erbeten unt. Nachn., Kiste zum Selbstkostenpreis . A. Osnabrücker Herdhuch- Gesellschaft e. V., „Bayer“, I. G. Farbenindustrie , A. G., Pflan-
Zegeberg/Holstein. Nr. K 11 Sickung, Gelsenkirchen, Schillstr. 5. Osnabrück, Möserstrasse 10, Fernruf 5529. zenschutzabteilung , Leverkusen.

Fonfzehn Millionen elektrischeBügeleisengibt es in deutschen Familien.
Wire jedes davon nur eine Viertelstunde im Moncit unnötig unter
Strom gehalten (etwyu durch häufiges, jedesmeill neues Anheizen
erforclerndesBügeln kleinerTeilmengen), so het „Kohlenkiau“
eine leichte Beufel Denn solche
Uncchtsam leit ergibt eine jähr-
liche Verschwendung von rund
22 HMillionen Kile: FundenUndeſefetrischerStrom wirdmeist
mit Rochle erzeugf.c eals eine
halbe .
Bonker , Reſſfelcde2857 cken ds.
lessen sich mit dem vergeudetenStrom herstellen! Darum peg
qauf und denkt daren:

Fat deus i Kolileulelau , o dle cls fades
Hauptschriftleiter: Kurt Wittenberg (z. Zt. im Feld. „Stellvertreter : Werner Saegert , Strassburg. Anzeigenlelter : Karl Dorffer, Strassburg. Zur Zeit ist Anzeigenliste Nr. 11 gültig.Verlag: Reic hsnährstandsverlag G. m. b. Zsoigniederlassung Oberrhein, Strassburg (Els.), Kronenburger Ring.21 a. Verlagsleiter: Roland Schulze, Berlin. Druck: StrassburgerDruckerei & Verlagsanstalt A.G., Strassburg, Maurerzunftgasse15. Bezugspreis vierteljährl. RM. 1,32 (einschl. N, Rpf. Postzeltungsgebühr) und 18 Rpf. Zustellungsgeld . Einzelpreis 15 Rpf.
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